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]Nl \ 223 « Zweites Blatt*

Hus dem Zucbtbaufe»
in Entlassener über den Strafvollzug .
Eine Abänderung der deutschen Strafprozessordnungin Aussicht gestellt worden , in absehbarer Zeit soll
tfl (>tru> - r '

Redaktion und Expedition i
Luisenstratze 24.
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25» September 1907*

. , - - ~ M- y.uvvwimuy
ist in Aussicht gestellt worden , in absehbarer Zeit soll
auch eine Reform des Strafgesetzbuches folgen . In bei¬
den Gesetzen ist der vielleicbt hiiAttnH» s ->' ~—
gcit , uumH^ MJV
letztes Kapitel : Der Strafvollzug . Krimina¬
listen und Sozialpolitiker , Männer der Wiflenschaft und
Praxis arbeiten zwar eifrig an der Lösung des Pro¬
blems, wie man die entgleisten Existenzen wieder zr
brauchbaren Mitgliedern der fflf'Mffrfm«
man die bisherigen

1 eme mesorm oes Strafgesetzbuches folgen . J >
Gesetzen ist der vielleicht wichtigste Teil der
Strafrechtspflege nicht geregelt , nämlich,s rt\ - ~ ‘Kapitel : Der

gan
nämlich ihr

, . . . . — un grenge aus das
. _ , Vl „ Abendmahlgehen hielt . Kam ein Gefangener , der nochzur Leidenschaft an . Der Direktor bestraft jeden, in nicht das Abendmahl genommen hatte , zu ihm und er-

i„; „
feeffen Besitz Tabak vorgefunden wird , mit 7 Tagen suchte ihn um eine Gefälligkeit , so war di- SUntm«,-* s »a. . iiSÄSÄS äv mil t «*» " "

iberleitet , wie man den „heilbaren " Verbrecher der St «? kV
® m

,̂
en > 7 ufe 7 r' wenn der Ober -

Gesundung zuführt r-nd das Entstehen des Typus „un - ^ p° t°r den Drrektor vertritt kerne Anzergen wegen
« - . b. . -« . Mo«, .« ,.

Ä
Ebenso die Anzeigen wegen Plauderns werden vom
Oberinspektor nicht bestraft . Die meisten -

beschäftigt.
Tabak ist der größte Schmuggelartikel i

anstalten . Sogar Leute , die in der ^

- ... wnH |vui |iuuen i |t geraoezu eine Unsitte , ™
die Abendsmahlnehmer es nur als Mittel für ihren

in den Straf - 1 Zweck gebrauchen. Bis zum Jahre . . . . war ein alter- - I ' ■ n' --" ' ■ '
sehr strenge auf das

-sogar rreure , ore in der Freiheit keinen Geistlicher in der Anstalt , derTabak kauen, gewöhnen es sich in der Strafanstalt bis Abendmahlgehen hielt
. zur Leidenschaft an . Der Direktor bestraft jeden, inzu I »>„ rr— rn .k- , ~ - -

, »wu'
eilbarer Verbrecher"

möglichst verhindert . Aber so
chr dieses Forschen und Schreiben der Kriminalisten

„„„--erkannt werden mag , so wenrg . kann man chnen den Oberinspektor nicht bestraft . Die meisten Disziplinar -orwurf ersparen , daß sie bisher allzuwenig sich direkt werden vom Direktor für Tabakschmuggel und, denjenigen gewandt haben , den die Sache am mei - Plaudern verhängt .-n angeht , der es am besten wissen muh . weil er & fehlten im Jahredem Zigarrenfabrikanten" heutigen Strafvollzug am eigenen Leib und an der
Jahresschluss ganze Zentner Tabak . Hauvtiäcklick.genen « ecle erlebt hat - der „Verbrecher selbst. ez der zum Kauen am besten geeignreser kann, wenn er dazu gebracht wird , nur emlger - . . .ahcn objektiv und wahrheitsgetreu zu erzählen , die w

teressantcsten und wertvollsten Aufschlüsse geben . öet 'iuet ‘ot:
Aeiviss müssen solche Angaben von „interesiic

. . — gewesen ." Dieser alte Herr
hat Heuchler gezüchtet. Wollte ein Gefangener ein
Gnadengesuch einreichen , so meldete er sich vorher zumAbendmal , damit er durch diese Handlungsweise einen
Fürsprecher in dem Geistlichen hatte . Ebenfalls die¬
jenigen , die eine Unterstützung bei dem Geistlichen
„ losmachen " wollten , meldeten sich vor ihrer Entlassung
zum Abendmahl . Die Aufseher fragten jedesmal , wenn
sich einer zum Abendmahl meldete , ob er ein Gnaden

„ _ „ . . Hauptsächlich «esuch einreichen wolle .
r es der zum

^
Kauen am besten geeignete Brasiltabak . übrigen übt der Geistliche keinen erzieherischen

Um den Tabakschmuggel etwas zu erschweren, lieh Einfluh auf d-n Gefangenen aus wenigstens ist bei nur
* * « ■* " ' vor sämtliche Fenster der Isolierzellen

dr-s mcht der Fall gewesen Ich habe m dem Ze,träum• '
arr,„. ' . . , • m r■*. , ? . von drei Jahren den Geistlichen genau viermal gespro-. — ; j: ,

■"
.\ . r . ; r

® ' te~ • mCt
f
'

chen und jedesmal etwa drei Minuten . Die Oberbeamten•» n \ >ui | io)i geprüft werden . Doch ist es nicht rc3c‘ bat nicht viel zur Hemmung des Tabakschmuggels „ovnoer , die Zuverlässigkeit der Behauptungen nach - beigetragen , es wird nach wie vor tapfer aeickmuaoett "
C
r » «

S l im
T ,

faie ^ at t a ? Cn T
_ imur m 1£westnachstehenden Bericht ist dies der Fall — , so sind ^ es Avenvs nach Besuch stets dieselben Fragen : „Wie steht es mit der Gadie einzelnen Beurteilungen der Strafge - Einschluss beginnt die Klopftelegraphie . Da sundbeit ? Wi - is .: » -neu von grossem psychologische,» Wert . Und wenn seht sich z. B . ein Isolierter aus dem 2. Stock misolcher Entlassener nach Prüfung aller Umstände einem anderen im Parterre durch Klopfzeichen in Verg und sachdienlich erzählt , kann es doch ganz gleich bindung . Wenn diese hergestellt ist, so wird das Klowas er „sonst" ist. „Mensch" und „Gottes Eben - setbecken rein und trocken gemacht und dann der Talmiist er lind bleibt er, auch wen » die Guten und von oben nach unten , oder auch umgekehrt , auf diesemhten vor ihm die Tür ins Schloss werfen . Wege befördert , wozu wieder andererseits als Entgeltfür den Tabak Fettwaren befördert werden . Es wirddies mittelst einer doppelten Schnur ausgeführt , die

durch das Abflussrohr des KlosetS 1— '
geiwaen ist . linh im » .

umummen »ane , zu ,ym und er-
ti mrt eine Gefälligkeit , so war die Antwort des

, :n : „Ich kenne Sie nicht, Sie sind noch nichtbei mir zum Abendmahl gewesen ." Dieser alte Herr— .un - , • — -

Geistlichen :

oeSIf , als völlig siecher , arveiMlnfäyiger Menfcy

der Strafanstalt entlassen. Schon während der

»onatlicken Untersuchungshaft hatte die schädliche

nng des Bettinangels sich geltend gemacht. Abge -

^ von deni Scelenleiden , das sich meiner durch die

eseüte Quälerei bemächtigte, war ich , als man mich

r die Mauern des Zuchthauses lebendig vergrub ,

Skelett abgemagert . Dank der Menschlichkeit der

n Anstaltsärzte kam ich sofort ins Lazarett . Hier

>e ich . etwas arlfgefüttert , aber die unausgesetzte

eidigung meines Rechtes und die erfolglosen Re¬

ite brückten mich dem Wahnsinne nahe . In meiner

gveiflung beging ich allerlei Verstötze gegen die

sordnung , ivofür ich mit Tiziplinarstrafen , be-

md in Arrest und Entziehung der warmen Kost ,

gt wurde . Als endlich meine körperliche Kraft völ-

gcbrochcn war , kam ich dauernd ins Lazarett .

Reine beruflichen Fähigkeiten haben sehr ge-

:» und ich würde, falls es mein körperlicher Zu-

d zuliess , meinem Berufe nicht so vorstehen können,

vor der Strafverbüssung : Bin völlig energielos ge-

27. Jahrgang.
chen gezwungen , sich in Gegenwart von 14- und 1vj>eigen Burschen umzuziehen . Hier wäre der Fabrikinsvtion Gelegenheit geboten , ihres Amte» zu walten . Tgeben ja zu , dass unter den jungen Burschen stör,Elemente sich befinden , aber auf diese Art, wie sie HeckJosef Trefzger behandelt , werden sie kaum gebessert wer¬den . Auch sollte sich genannter Herr eben zu beherrsche «lernen , denn von den Arbeitern wird es ja auch verlang ^und unter diesen sind sicher auch hitzige Naturen . DÜ
Arbeiter aber sind zum Teil selber schuld , wenn ihr«Kinder so behandelt werden .

Arbeiter ! Schließt euch zusammen , organisiert euchb
>abonniert den Volksfreund , welcher euch geistig aufklä«! und bald iverden diese Behandlung und noch anvere Miss«stände aus der Fabrik verschwinden.

Badische Chronik .
Freiburg.

24. Sept .— Nach der Mitteilung der Anstaltsdirektion stellt sichder Anfangbesuch der neuen Realschulanstalt an der Zäh»ftf C13- ~r - ‘
. wv vm | fcwnw4/itcuivu jieui | iq

. . .̂besuch der neuen Realschulanstalt an der Zäh
ringrrstraße (Realgymnasium und Oberrealschule) auf417 Schüler , und zwar :

Klasse VI 2 Abteilungen mit je 48 Schülern
„ V 2 ,. „ „ 82
„ IV 1 Abteilung mit 4Ö „
„ UIII 2 Abteilungen mit je 81 „OIII 2 „ „ „ 28

UII 1 Abteiluna mit 38
011
UI

Abteilung mit
38

„ u i 1 „ „ 20
Untertertia des Realgymnasiums mit 19

darunter 8 Mädchen.

tviivci . L -er gange y v%* *v*w*n tmt ^ cu
in Anspruch genommen . Der Wirtschaftsinspektor öffnet
bei seinem Besuch das Spind und sicht nach, ob der Ge¬
fangene sein Brot verzehrt hat ; findet er ein Stück vor , so— r~« ‘■ui . .. . . ■ ■ — —

» .
ie Verdauungsorgane bei mir hatten infolge der

liskost schwer gelitten . Obgleich ich die letzten 18

ite durchweg im Lazarett in ärztlicher Behand-

ivar , ist dieses Leiden nicht gehoben, ich leide noch

r daran . Ausserdem habe ich mir noch ein schwe -

lungenleiden zugezogen, welches mich dauernd er-

unfähig macht . Seit meiner Entlassung aus der

habe ich die meiste Zeit im Krankenhaus
- .

-

Durch wellen f >and.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

- (Rachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)

ieder stockte der Ingenieur . Dann erklärte er

einer Bestimmtheit , wie man sie nach seinem

anken nicht erwartet hätte :
darüber gestatten Sie mir zu schweigen ,

öermutlich tat es sich in den Worten kund , welche

leise und flüsternd zu dem Fräulein redetest? "

Das war allerdings der Fall ."

Und Sie wollen mir diese Wort nicht wiederholen?"

Ich darf nicht .
"

Warum nicht? "

Weil — weil meine Ehre es mir verbietet ."

Wenn Sie aber eidlich vernommen werden ?"

So verweigerte ich , alle Folgen dieses Schrittes

mich nehmend, mein Zeugnis . Selbst auf der Fol-

würde mir keine Pein mein Geheimnis entreißen ."

,Und wenn ich nun Fräulein von Mednau darüber

e ?"
Born verstlimte.
Was dann ?"

„Sie würde ebenfalls die Antwort verweigern," er¬

ste der junge Mann nach kurzer Ueberlegung.

Der Assessor stand auf und näherte sich dem In

gezogen ist . un7i7H7 " 7.7
von oben

'
nach

'
ü
'
nt7n

unter den Gefangenen bedeutend im Preise gestiegen.

Vorher erhielt man für 1 Schmalz (100 Gramm ) 2 bis

3 Stangen Tabak (die Stange hat ' gewöhnlich ein Ge-

lvicht von 18 Gramm ) ; jetzt kostet eine Stange zwei

Schmalz und die Kauer sind froh, wenn sie nur ge¬

nügend für ihren Bedarf bekommen können. Sie ent¬

behren lieber die „Fettigkeiten
" als den Tabak.

Jedes Verbotene hat bekanntlich einen doppelten

Reiz, besonders in einer Strafanstalt , wo so ziemlich

alles verboten ist, sogar das Sprechen . Dieses Ver¬

bot ist das unsinnigste, es ist gegen die Natur und ge¬

eignet, dem Gefangenen , der mehrere Jahre in der

Anstalt zubringen muß , geistig zu ruinieren . Dass eine

völlige Redefreiheit nicht geivährt werden kann, ist be¬

greiflich; aber bis zum völligen Schweigegebot ist ein

weites Feld.
- Nicht minder ist das Tragen von Masken bei den

Isolierten unzweckmäßig . Es soll das Wiedererkennen

in der Freiheit dadurch verhindert werden . Dabei weiß

Nr . 1 , wie Nr . 60 oder Nr . 70 heisst , wie lange er

Strafe hat , was er verbrochen usw. usw. Einer kennt

des anderen Verhältnisse bis in die kleinsten Details

trotz Klausur und Maske.
Die in Strafanstalten unausrottbare Klopftelegra

phie dient zur Verständigung der Isolierten unter sich.

Will ein Isolierter sich mit einem draußen arbeitenden

Gefangenen unterhalten , so geschieht dieses durch Fin¬

gertelegraphie . Diese „drahtlose" Telegraphie ist den

Anstaltsbeamten noch unbekannt . Man kann hieraus

-y - - rww * VVV(JVv„ „ '/ ~~~1 v v v-»*v WtUU UUlf | Ü
macht er den Vorschlag, man soll sich nur zwei Stück Brot
täglich geben lassen, was aber uiem -tls n»w, -* —- ~
4?»4* - —•' ■

^ w,/»'(*■*/*** K
VVVVV II im . ___

in Berührung kommen , den wahren Charakter derselben

nie kennen lernen , demnach kann auch ihr Gutachten über

sie nie zutreffend sein . (Forts , folgt.)

GttvMchW- t ArdellerdeürezM̂
Rastatt , 24 . Sept . Viel zu wünschen übrig läßt die

Behandlung der Arbeiter , hauptsächlich der jugendlichen,

bei der Firma G e b r . T r .e f z g e r . Unter diesen zeich¬

net sich besonders Herr JosefTrefzger aus . Nicht

genug, daß er die jungen Burschen mit Schimpfwörtern

traktiert , was für die Bildung dieser Burschen jedenfalls

nicht sehr dienlich ist , er vergreift sich sogar tätlich an den¬

selben. So hat er einen Buben auf die Brust gestoßen,

dass derselbe rücklings an die Wand fiel. Einem andern

hat er einen Tritt versetzt , dass der junge Bursche zu

Boden fiel . Einen Dritten packte er an der Brust , hob ihn

in die Höhe und schrie ihn an : „Ich werf ' dich zum

Fenster hinaus .
" Bei dieser Gelegenheit zerriß er dem

Burschen das Hemd . Wer dem Burschen das Hemd er¬

setzt, das macht Herrn Trefzger natürlich keine Sorgen ,

ein Arbeiterkind muß sich eben alles gefallen lassen . Nicht

viel besser geht es den dort beschäftigtenMädchen. Er¬

laubte sich doch Herr Josef Trefzger , wegen einer gering¬

fügigen Ursache, vier ihm untergebenen Mädchen das

Wort „Hure n" und noch andere hier nicht wiederzu¬

gebende Schimpfwörter zuzurufen . Aus welchem Grunde

Herr Trefzger diese Mädchen Huren nennt , entzieht sich

unserer Kenntnis . Diese vier Mädchen besaßen aber

niehr Charakter und reichten sofort ihre Kündigung ein.

Auch ist kein Ankleideraum vorhanden und sind die Mäd-

wede7v7cstc t .,7r7
'r/ollt --n . die ihren

erworben hatten. D sw,lb 2 >
W Ctne" Letsche!»

^4 dieses Jahr vor Bereitu -m
^ CmpJ e®en' daß

mrt einem (SteuerfreiiJJ .
"Ö £ au§itunfä jeder

-mnehmlichkeiten entyobln
"
zu sein.

^ ' Wtcrcn 1In*

Periode — Mitte August bis Mitte September — ist da»

Herbstfntter gering ausgefallen ; bei vielen Kleeäckern

und Wiesen lohnte der geringe Bestand nicht mehr da»

Abmähen . Dazu kam in verschiedenen Gegenden da»

massenhafte Auftreten von Heuschrecken, sowie von

Engerlingen und Mäusen , namentlich auf den Wiesen.

Die Kartoffeln , deren Ernte mancherorts schon be¬

gonnen hat , werden fast überall günstig beurteilt . Die

reichlich vorhandenen Knosscn sind zum größten Teil

gesund . Vereinzelt wird auch hier über das Auftreten

von Engerlingen und Mäusen geklagt . Die Herbst¬

saat konnte bis jetzt nur in ganz wenigen Bezirken

untergebracht werden, da die Felder in vielen Gegenden

erst spät geräumt werden konnten.
Der Tabak , dessen Aberntung ebenfalls schon im

Gange ist, hat im allgemeinen günstigere Beurteilung

erfahren , wie im Vormonat , lieber den Ertrag liegen

noch keinerlei Meldungen vor.
Die Hopfenernte konnte bei der trockenen Witterung

rasch von statten gehen , und dürfte in den wichtigeren

Hopfenorten zumeist beendet sein. Aus einigen Be-

zirkcn liegen Klagen vor über das Auftreten von Rost

und Kupferbrand . Bezüglich des Ertrags scheint da»

Ouantmn nicht unerheblich hinter dem des Vorjahres

zurückzubleiben.
lieber den Stand der Reben und über die Herbstaus¬

sichten lauten die Berichte aus den einzelnen Weinbau¬

gegenden recht verschieden . Die Reife der Trauben

steht fast allenthalben bevor und läßt durchschnittlich

Herr Born, " begann er mit erhobener Stimme und

jedes seiner Worte einen bedeutungsvollen Nach¬

legend, „ich will Ihnen nicht verhehlen, daß mir

persönliche Diskretion im Vergleich mit Ihrer vor-

en Offenherzigkeit befremdlich vorkommt. In Ihrem

icn Interesse fordere ich Sie auf , über diesen Punkt

zu verbreiten . Sie sind nämlich nicht, wie Sie viel-

t glauben , als Zeuge vorgeladen, sondern als —

:schuldigter!"

Ser Ingenieur erbleichte .
Ich — ich als —"

ES liegen eine ganze Reihe nicht unerheblicher Bev

tsgründe gegen Sie vor. Sie waren der Neben -

er de» Ermordeten ."

Born rang nach Fassung. Tödliches Entsetzen malte

sich in seinen Zügen . Bald aber gewann die Empörung

die Oberhand.
„Ich war sein Nebenbuhler," rief er stolz , „ aber jeder

junge Mann ist während seines Lebens ein- oder mehr¬

mals Nebenbuhler eines anderen . Pflegt man denn seine

Nebenbuhler zu töten ?"

„Nein, das pflegt man nicht , aber in zahlreichen Fäll

len kommt es doch vor. Wenn jemand ermordet wird ,

und der Mörder unbekannt ist , so fragt man zunächst , wer

ein Interesse an derBeseitigung desOpfers haben könnte.

Ein eifersüchtiger Rivale ist schon eine Person , auf die

man sein Augenmerk richten muß , trotzdm hätte dieses

Faktum allein nicht ausgereicht, mich zu irgendwelchem

Vorgehen gegen Sie zu veranlassen."

„Was haben Sie denn noch fürZeugnisse gegen mich ?

„Ihr Gespräch mit Fräulein von Mednau — warum

verschweigen Sie mir den Inhalt und Zweck desselben?

Die Wogen auf dem männlich-schönen Antlitz des In

genieurs begannen plötzlich sich zu glätten . Ein Gedanke

erhellte wie ein Blitz seine regelmäßigen Züge, er strich

sich mit der Hand über die Stirne und sprach mit fast un¬

bewegter Stimme :
Sie tun Ihre Pflicht , ich muß mich fügen .

„Das ist keine Antwort auf meine Frage .

„ Ich habe als Beschuldigter das Recht , nur diejenigen

Fragen zu beantworten , die mir genehm sind ."

„Ganz wie Sie wollen," nickte der Assessor kalt. „So

gehe ich weiter . Warum bemächtigte sich Ihrer eine so

besondere Auftegung , als der Herr Kommissar Ihnen

seinen Namen nannte ?"

„War das denn der Fall ?"

„Ja . Brachten Sie etwa in Gedanken Ihre Vorlad¬

ung mit dem Mord in Verbindung ? "

„Nein.
"

„Sie stellen in Abrede, daß Sie eine ausfällige Ver¬

störtheit bekmxdeten ?"

„Ich pfkßge nicht zu lügen und will deshalb zugeben,

daß ich in der Tat erschrak ."

„Weshalb ? "

„Auf diese Frage verweigere ich die Erwiderung .

„DaS genügt mir . Weiter . Haben Sie gegen den

Forstgehilfen Lange , während Sie seine Büchse besich¬

tigten , die Aeußerung getan : Ja , ja , die rechte Stelle ; I

ich wollte, ich könnte sie treffen, dann wäre mir ge

halfen !"
Betroffen entgegnete Born : „Auch das haben Sie

ausgekundschaftet? Allerdings entsinne ich mich, diese

Worte gebraucht zu haben. Was ist aber weiter dabei ?"

„Run , ist die rechte Stelle , welche Sie meint »« , nicht

vielleicht die, welche inzwischen getroffen worden ist?

Spielten Sie nicht auf den Tod Ihres Rivalen an ?"

„Niemals — ich war in jenen Tagen mißgestimmt

und lebensüberdrüssig und befand mich in einem Zustand

seelischer Verzweiflung. Wenn ich mit meinen Worten

auf ein Leben zielte, so war es doch nur mein eigenes.

Nie ist mir auch nur ein Gedanke an einen solchen An¬

schlag gekommen .
"

„Und doch sind verschiedene Leute, die Sie kennen, so¬

fort auf Sie verfallen."

„Dann kennen sie mich eben nicht," verteidigte sich

eifrig der junge Mann . „Meine bisherige Aufführung

sollte doch wohl für mich Bürgschaft gewähren .
"

„Die Leidenschaftdurchbricht alle Schranken der Sitte ,

sie triumphiert über Gewohnheit, Gemüt und Charakter .

Uebrigens bin ich mit der Aufzählung der Verdachts¬

momente noch nicht zu Ende. Herr Förster Leonhardt hat

Sie kaum zwei Stunden vor der Zeit , in welcher das Ver-

brechen mutmaßlich begangen worden, in der Siedelet in

einer wahrhaft erbarmungswürdigen psychischen Verfas¬

sung getroffen. Sie sind dann auch in den Wald ge¬

gangen und haben die Richtung nach der Birkenschlucht

eingeschlagen ."

„Davon weiß ich selbst nicht einmal etwas — möglich

ist eä. Ich war nicht bloß an jenem Tage schwermütig

sondern viele Tage wie von Sinnen ."

„Sie haßten Ihren Nebenbuhler ?

„Nein , ich liebte nur diejenige über alle Matzen , die

er mir entriß . Daraus folgt , daß ich ihn nicht liebte .

Aber hassen ist doch noch etwas andere »."

.Können Sie schießen ?"

„Ja ."

„Sie waren Soldat ?"

„ Ja .
"

„Besitzen Sie Schießwaffen? '

„Nein."

.Kein Tesching , keinen Revolver?"

,Gar nichts von alledem.
"

„Wußten Sie von der Reise Ihres Nebenbuhlers?"

Wolfgang zauderte abermals , dann erwiderte er mit

festem Tone : „Ja , ich wußte davon.
"

„Durch ioen?"

„Ich wechselte mitunter einige Worte mit Ernestine»

der Köchin , von ihr erfuhr ich cs."

„Und Sie tvußtcn auch , daß man Pöllnitz am Montag

Abend zurückcrwarte ? "

„Ja . Herr Robcr hatte darüber einige Worte fallen

lassen."

„Kennen Sie das ? "

Der Assessor ergriff plötzlich den unter feinen Papie -

ren verborgenen Schlüssel und hielt ihn in die Höhe .

„Ein Schl — mein verlorener Schlüssel !" rief der In¬

genieur erstaunt .
.Sie erkennen ihn wieder?"

„Jawohl .
"

„Wo haben Sie ihn verloren ?"

„Ich weiß nicht — auf einem Spaziergang —*

„Und wann ? "

„Ich vermisse ihn schon seit fast einer Woche.
"

„Ganz recht . Cr wurde im Walde und gar nicht wett

von der Mordstelle entfernt gefunden.
" .

Wolfgang schwieg beklommen . Die Aneinandcrknüpf.

ung so vieler gegen ihn sprechender Umstände schien ihn

zu beängstigz» und doch hatte der Assessor noch eine

Hauptfrage in Berchtschaft :
.Alle unsere Verdachtsgründe fallen in nichts zufam.

men , wenn Sie mir durch einwandfreie Zeugen nachzu-

weisen vermögen, daß sie sich am Montag Abend in der

Zeit von einhalb neun bi» zehn Uhr an einem andere«

Orte als dem, wo der Mord geschehen ist, befunden haben.

Besinnen Sie sich — wo waren Sie zu jener Zeit ?"

„Wo ich war ?" Born ließ in schmerzlicher Bekümmer¬

nis den Kopf sinken. ,

„Sie wissen es nicht?"

„Leider nur zu gut — ich streifte im Walde herum."

„So lange ?"

„Den ganzen Abend. Es war eine schöne Mondnacht

ich war so ausgeregt und traurig , ich wollt« allein sei»,

ganz allein." (Fortsetzung folgt.)
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Wirtschaftliche Bedeutung der Steigerung in der
Frequenz des Personenverkehr» bleibt natürlich wieder
gänzlich außer Betracht. Dafür sucht man den 2 Pf .«Tarif zu diskreditieren , der Minder - anstatt Mehrein¬nahmen gebracht habe . Als f. Zt . das billige EinheitS-
porto bei der Post eingeführt wurde, gab es zunächst auchMindereinnahmen . In wenigen Jahren aber trat der
finanziell günstige Effekt der billigen Einheitsportosglänzend in die Erscheinung. Daß infolge der Einführ ,
ung des 2 Pf .-TarifS eine Massenabwanderung in dieniederen Klaffen stattfindet , bestätigt nur die alte Er -
fahrung , daß der Personenverkehr nur durch einen mög¬
lichst billigen Tarif rentabler werden kann. Die
Vermehrung der Ausgaben infolge Steigerung kann
sehr leicht durch Verminderung der Klassenverhindert werden.

Die offiziösen Erläuterungen zeigen uns wieder, wie
wenig volkswirtschaftliches und kaufmännische » Berständ-nis in den Verwaltungen unserer StaatSeisenbahnenherrscht.

Niedriger hängen.
Die „ Christliche Jungfrau "

, eine Monat »,
schrift für katholische Jungfrauen , redigiert von einem
Geistlichen , gibt in Heft 12, Jahrgang 1907 (nicht1700 ) den Jungfrauen Belehrung , wie fie sein sollen .ES heißt dort :

„Eine rechte Jungfrau soll sein und muß sein , wieeine Orgel ; sobald diese nur ein wenig angetastetwird , so schreit sie. Eine rechte Jungfrau soll sein und
muß sein , wse ein P a l m e s e I , der sich im Jahr nureinmal sehen läßt . Eine rechte Jungfrau soll sein und
muß sein , wie eine Spitalsuppe , die hat wenigAugen, also soll sie auch wenig umgaffen . Eine
rechte Jungfrau soll sein und muß sein, wie eine
Nachteule , die geht fein wenig an » Tages¬licht . Eine rechte Jungfrau soll sein und muß sein,wie ein Spiegel , wenn man diesem zu nahe kommtund anhaucht, macht er ein f i n st e r e S Gesicht .Eine rechte Jungfrau soll sein und muß sein , wie ein
Licht , welches versperrt in der Laterne
viel sicherer ist, als außerhalb derselben. Insonderheitaber soll sein und muß sein eine rechte Jungfrau —wie eine Schildkrot , denn die ist allezeit zu HauS,maßen sie ihre Behausung bei sich trägt .

"
Bedauernswerte Jungfrauen , die mit solcher geistigerKost abgefüttert werden. UebrigenS scheint S t. B a st i a nVorstand de» JungfrauenvereinsGaggenau „seligen An¬

gedenkens" nicht der Redakteur der „Cristl. Jungfrau "
zu fein.

mir da» erzählte , sprach gut deutsch und sagte mir , «» seialles unzweifelhaft wahr .
Und da wundert man sich, daß den Deutschen nirgendsVertrauen oder Sympathie entgegengebracht wirdl

übrigen bleibt das Urteil des Schiedsgerichts bestehen .Das Urteil der Beschwerdekommission wird debattelosbestätigt.
Solchen Willkürlichkeiten hat da» Gesetz aber t,beugt. Nach § ISO , Abs. 2 deS JnvalidenversichcrunfeheS ist eS dem Arbeitgeber untersagt , die Ouitty

Alldeutsch und unverfroren.
Zu der nun bestätigten Nachricht vom Tode Morenga»bemerkt das Leibblatt des Kaisers , die alldeutsche , eng¬landfeindliche Tägliche Rundschau:

Nun haben un» die Engländer von unserem Feindebefreit . Wenn sie sich früher auf diese selbstverständ -
liehe Pflicht besonnen hätten , so wäre viel deutsche»Blut nicht geflossen und ungezählte Millionen hättenfür fruchtbare wirtschaftliche Arbeit verwendet wer¬den können .
Jene Engländer , die da» deutsch« Voll nach den Sr -

güffen der alldeutschen Preffe zu beurteilen gewohnt sind,haben alle Ursache , die Deutschen für «ine noble Raff« zuhalten.
Vom Fleifchmarkt der bürgerlichen Presse.
Die Franks. Ztg . enthält in ihrem gestrigen Morgen-

blatt folgendes Inserat :
„Junger Reichrgraf wünscht möglichst bald

heiraten . Witwe nicht ausgeschloffen . Erforder¬
lich« Barmitgift V, Mi l l i o n. Ernsthafte Offertenunter M . T . 2288 an Haasenstein u. Vogler A^G.München."

Der „ junge ReichSgraf" bietet sich also öffentlich zueinem Mindestpreis von % Million feil . Die Höchstbie¬tende erhält den Zuschlag . Aehnlich , wie wenn man
auf Aktionen Ochsen und Esel oder alte Möbel verstei¬gert . E» geht nicht» über die Heiligkeit der Ehe .

Husland*

Guter Lohn für treue Dienste.
Aus Singen schreibt man unS : In ihrer heutigenNummer bringen die Singener Nachrichten eine Notizaus Volkertshausen, kurz und doch so vielsagend, daß wir

nicht umhin können , sie im Volksfreund zur Kenntnis zubringen . Ein □ - Korrespondent schreibt da :
„Herrn K. Meyer , Webermeister in der hiesigenFabrik, wurde au» Anlaß seiner über blljährigentreuenArbeit eine Gabe von 50 Mark überreicht.Derselbe ist seit 1856 im ten Brinkschen Geschäfttätig und zwar 2 Jahre in Arlen und 49 Jahre hier.Dieses seltene Jubiläum ehrt in gleichem Maße denJubilar wie die ten Brinkschc Fabrik."

Fünfzig Jahre und fünfzig MarkI Wenn man da»liest, weiß man nicht , soll man sich mehr über die Be—
scheidenheit deS Webermeisters wundern , der nach„60jähriger treuer Arbeit" eine solche Gabe überhauptannimmt , oder über die Ungeniertheit , mit der man e»wagt, ein solches Bettelgeschenk al» für den millionen¬
reichen Fabrikanten besonders ehrend in die Welt hin¬auszuposaunen . Fünfzig Jahre und fünfzig Mark, trifftauf jedes Jahr eine Mark I Einem Bettler gibt manmehr !

Schweiz .
Die Abschaffung de » Advokaturmono¬

pols im Kanton Genf verlangt eine Volksinitia¬tive, in deren Ausführung die Regierung dem GroßenRat folgend einen einzigen Artikel enthaltenden Ge¬
setzentwurf vorgelegt hat : „Jede Person , die im Besitzeder zivilen Handlungsfähigkeit ist , kann ihre RechtSstrei -
ttgkeiten selbst führen oder sich durch ein« andere, -zivil
rechtlich handlungsfähige Person vertreten lasten." Die
Unentgeltlichkeit der Rechtspflege würde die Frag« am
besten regeln.

Da » erste BetrirbSjahr de » Simplon -t u n n e l S, da« bi» zum 1. Juni 1906 reicht , schließtdurchaus günstig ab. Der Güterverkehr belief fich auf56 800 Tonnen , wovon 27 400 Tonnen auf den von der
Schweiz nach Italien , 29 400 Tonnen auf den in umge¬kehrter Richtung entfallen . An Personen wurden nachSchätzung gegen 430 000 befördert . Die Einnahmen b«.
trugen rund 32 000 Franks auf den Kilometer. Da beieiner Einnahme von 50 000 Frank » pro Kilometer ein
zweite» Gleis gebaut werden soll, hat der schweizerischeBundeSrat auf Grund der bald zu erwartenden Mehr¬einnahmen bereit» beschloffen, den zweiten Tunnel in
Angriff zu nehmen.

Bildung macht frei ! Der Vorstand deS Sozialdemo¬kratischen Vereins für den 12. Reichstagswahlkreis
(Leipzig - Stadt ) hat das diesjährige Winterhalb¬jahr -Programm aufgestellt, das wieder, sowohl in beleh¬render als in bildend-unterhaltender Hinsicht , außer¬ordentlich inhaltsreich ist . An VortragSthemen sind vor¬
gesehen : Sozialdemokratie und Kunst, Referent GenoffeEd. Rieder auS Dresden ; Die Klaffen in der moder¬nen Gesellschaft , Referent : Genoffe Georg Grad -n a u e r aus Dresden ; FichteS Reden an die deutscheNation ( eine Jahrhundert -Erinnerung ) , Referent : Ge¬
noffe H . Schulz aus Berlin ; Sachsen vor 200 Jahren ,Referent : Genoffe Dr . Paul Len sch ; Sozialdemokratieund Sozialpolitik , Referent : Genoffe Gustav Hoch au»Hanau ; WaS ist Weltgeschichte und zu welchem Zweckestudiert man sie ? Referent : Genoffe I . Borchardtau » Berlin ; 1848 bis 1871 , ein Stück deutsche Geschichte,Referent : Genoffe Hermann Wendel . — Weitere Ver-
anstaltungen sind : Großes Gesangskonzert, von beiden
Sängerabteilungen des Vereins auSgeführt , den 19. Ok¬tober im Saale des Sanssouci ; Lichtbildervortrag vomInstitut KoSmos : Im Lande der Mitternachtssonne , den23 . Oktober im Saale des Sanssouci ; ein weiterer Licht¬bildervortrag , von demselben Institut , den 24. Novem¬ber im Saale deS VolkShauseS : Ein Ausflug in den Him.melsraum . — Ferner sind für den ersten WeihnachtS -feiertag ein großes Instrumental - und Gesangskonzertund für den 13. März ein Rezitationsabend deS Schrift -
stellerS Richard D e h m e l in Aussicht genommen. Fürdie schulpflichtigen Kinder der Mitglieder findzwei Theaterabende für den 11 . und 18. Dezember ange-setzt, weiter ein solcher für den 24. November für die Mit -glieder.

karte nach dem Einkleben der Marke linder den Wsti ^ , jArbeiters zurückzubehalten. Nach dem Gesetz ist j,beiter allein berechtigt, die OuittungSkarte zu verw«!der Arbeitgeber, der dem Arbeiter seine Karte voren«̂setzt sich der Gefahr auS, nach § 181, Abs. 4, mit
°

Geldstrafe bi» zu 300 Mk . oder Haft bi» zu 6
Der Arbeiter ist berechtigt, zur (&J{

'legt zu werden.
ung seiner Karte sich sofort an die Polizeibehörde zuden. UeberdieS kann er auf Schadenersatz beim Gewegericht , und wenn sich dieses nicht zuständig etfsollte. beim Amtsgericht klagen.

Hat der Arbeitgeber Eintragungen oder Vermerk , —der Karte gemacht , so kann ebenfalls auf Schadensgeklagt werden. Der Arbeitgeber macht fich außerdadurch noch strafbar , denn er kann in einem solchen stmit Geldstrafen bis zu 2000 Mk . oder mit Gefängniszu 6 Monaten bestraft werden. Wenn der ArbeiterVerdacht hegt, daß seine Karte irgendwie gezeichnet ßkönnte, so empfiehlt sich gegen Rückgabe der alten eintausch gegen eine neue. Die Kosten sind ganz geringWaS nun das Krankenkassenbuch anlangt , so istArbeitgeber natürlich ebenfalls verpflichtet, dieses lAbgang dem Arbeiter auSzuhändigen . Eine Strafedie Zuwiderhandlung ist in diesem Falle jedoch nichtgedroht. Auch hat der Arbeiter nicht das Recht , sich wc,Herausgabe der Arbeitspapiere an die Polizeibehördewenden. Der Arbeiter kann hier nur auf HerauSgo
"

und eventuell Schadenersatz klagen. Ebenso kann

Deutsche Politik.
Preuhisch -deutsche Zivilisationspraxis .

Im Prozeß Roeren-Schmidt erklärte der ZeugeRechtsanwalt Court über die Praxi » der deutschen Zi-vilisierungStätigkeit und deren Folgen, daß ( in Togo)viel gestraft wurde. Nach seinen Erfahrungen wandeltendie besten Leute au» auf französische» und englisches Ge¬biet , weil sie dort der Prügelstrafe nicht auSgesetzt sind.Auf Veranlaffung deS Herrn Schmidt wurde einmal eine
ganze Schule verprügelt . Mir lag im Jntereffe der
Schwarzen daran , Material zu sammeln, um zur Verdes-serung ihrer Loses beizutragen . Bei einem Schülerstreit ,so sagte der Lehrer auS, hätte Schmidt dekretiert, daß die
»anze Schule verprügelt werde, auch der Lehrer. Schmidtsagte zum Lehrer : „Das tut nicht» , d u warft mit dabei."Nach der Größe bekam jeder Schüler 8— 10 Prügel , derLehrer 25 . Der Lehrer bat , daß er sich nicht auS-kleiden müffe vor seinen Schülern , worauf Herr Schmidtsagte : Da » mag auf der Mission sein , hier werden dieKleider bei der Prügelstrafe abgelegt. Der Lehrer, der

Uus der Partei.
Genoffe Krohn au» Konstanz ersucht un », da der Pas .su» de» Parteitagsberichts , der sein« Angelegenheit de-traf , im Bolkkfteund unrichtig und mißverständlich —

nicht durch unsere Schuld — wiedergegeben wurde, vom
ausführlichen Bericht de» Vorwärt » unseren LesernKenntni » zu geben . Wir kommen diesem Verlangennach. E» heißt im Vorwärt » also :

1 . Beschwerde de» Genoffen K r » h Unkonstanz .
Genoffe Krohn erhebt Beschwerde gegen den Be¬

schluß de» Schiedsgericht» vom 24. März 1907 und denBeschluß der Kontrollkommission. Da » Schiedsgerichthat in zwei Punkten entschieden : 1. Daß nicht erwiesensei der Vorwurf der Käuflichkeit; 2. Krohn habe seineVertrauensstellung in der Partei dazu benutzt , fichmaterielle Vorteile zu verschaffen . Durch den Wort-laut de» Beschlusses „nicht erwiesen", ist die Annahmemöglich , daß die Freisprechung nur erfolgt sei, weil da»Anklagematerial nicht ganz einwandsftei war . Nacheingehender Prüfung de» gesamten Material » undVernehmung einiger Zeugen ist die Kommission zuder Ueberzeugung gekommen , daß die Anklage in die-sen beide« Punkten nicht begründet ist. Im übrigenschließt die Kommission ihr Urteil dem de» Schiedsge¬richt», bi» auf Punkt 7, an . Im Punkt 7 wird der Ge¬noffe Krohn aufgefordert , die Prüfung der Parteige -
schäfte in andere Hände zu geben. Dieser Punkt de»Urteils wurde von der Kontrollkommissionbereit» auf -
S

«hoben, welchem Urteil die Kommission sich nur an-hließen kann. Die Kommissionbeantragt , in dem Ur¬teil de» Schiedsgerichts vom 24 . März 1907 find im
Sankt 1 und 4 die Worte „ nicht erwiesen"

durch dielorte „ ist haltlos " zu ersetzen . Die Streichung derKontrollkommssionin dem Punkt 7 de» SchiedSgerichtS -urteil » (die gestrichenen Worte lauten : Genoffe Krohnhat die Leitung der Parteigeschäfte für eine bestimmteZeit in andere Hände zu geben ) wird bestätigt. Im

Gkwerkschastilchk ArbeiterbemM ?.
Bcher», 25. Sept . Zur Aussperrung derGlasarbeiter sei noch mttgeteilt : Zuerst wurde derzweite Vorsitzende entlasten und zwar Samstag », amSonntag fand Ersatzwahl statt und auch dieser neuge¬wählte zweite Vorsitzende flog mit noch zwei anderen

Kollegen ohne Einhaltung der Kündigungsfrist hinaus .An leitender Stelle der hiesigen Arbeiterschaft sah manmit Recht eine größere Bewegung vorau» und traf dienötigen Schritte , um auf alle Fälle vorbereitet zu sein.Am Freitag wurden 22 weitere Mann gekündigt. Jetzterschien am Sonntag Gauleiter Dirschel-Fürth und ineiner stark besuchten Versammlung wurde nach einem Re¬ferat und Klarlegung der Verhältniffe eine Kommissiongewählt, um Verhandlungen rinzuleiten . Mit ftemdenPersonen zu verhandeln , also mit nicht in der Fabrikbeschäftigten, wurde vom Direktor Behm abgelehnt. Nachmehreren Verhandlungen wurde seiten» der Direktiondie Kündigung der zuletzt entlaffenen 22 Arbeiter zurück,
gezogen , sowie auch die schriftliche Zusicherung erteilt ,daß keine Maffenkündigungen seiten» der Direktion er-folgen ; auch soll die Zugehörigkeit zum Verbände kein
KündigungSgrund sein. Nach Rücksprach« mit dem an¬wesenden Gauleiter und der Kartell -Leitung wurden
diese Bedingungen angenommen.

Auch hier zeigten fich die WohlfahrtSeinrichtungen der
Arbeiterwohnungen in ihrem schon oft kritisierten Licht ;denn nach Ablauf der Kündigung sollten innerhalb dreiTagen sämtliche Wohnungen geräumt werden ; aber auchhierfür waren bereits Vorkehrungen getroffen, um etwa60 Familien unterzubringen .

Achern , 25 . Sept . Deutsche » Reich »patentund Zuchthausarbeit . Die Dtuhlfabrik Rom.berg in Achern lieh sich eine "
Verstärkung der Tischfüßepatentieren ; natürlich , damit e» ihr kein anderer Ge-

schäftsinhaber nachmachen darf . Romberg liefert haupt¬sächlich Spinde und Tische für die süddeutschen Armee¬
korps. Nun kommt aber da» Zuchthaus Witten undmacht da» Patent nach ; die hiergegen eingeleitetenSchritte haben bis heute noch kein Resultat gezeitigt.Also ein Patentinhaber zahlt dem Staate sein schwere»Geld für die Alleinausnutzung der Erfindung und dakommt der Staat , der das Geld für da» Patent einsteckt,macht da» Patent nach und schädigt so diesen Geschäfts-mann . Auch dieser Fall wäre nicht zu konstatieren, wenndie Zuchthausarbeit abgeschafft wäre .

Soziale Rundlcbau .
Herausgabe der Arbeitspapiere . ES ist keine Selten ,heit, daß bei Lösung des Arbeitsverhältnisses der Arbeit,geber sich weigert , dem Arbeiter sein Arbeitsbuch, dieQuittungskarte der Invalidenversicherung , da» Kranken¬

kassenbuch, frühere Zeugniffe und dergleichen herauszu¬geben . Dies geschieht meist dann , wenn der Arbeiter
selbst das Arbeitsverhältnis gelöst hat und wenn der Ar¬beitgeber glaubt , daß dies nicht rechtmäßig geschehen seioder wenn er aus Aergcr handelt , um den Arbeiter zuchikanieren .

Schadenersatz und Herausgabe geklagt werden, wenn kJArbeitgeber sonstige Papiere , Zeugniffe und derglei^inne behält. Der Arbeitgeber hat zur Zurückbehaltnmvon Legitimationspapieren auch dann kein Recht , wen,er wirklich Ansprüche an den Arbeiter haben sollte . Nureine Ausnahme ist zulässig : Das Arbeitsbuch für Minder,jährige Hai der Arbeitgeber erst nach rechtmäßiger Ltzsung des Arbeitsverhältnisses auSzuhändigen.
™

ßadifebe Curornk .
Pforzheim .

Die Freie Presse .
24. Sept.

Die Flugblattverbreitung am Sonnt
ging, sowohl in der Stadt als auch auf dem Lande, flnj
von statten. Der Zweck derselben, die Bevölkerung del
BerbreitungSbezirks unseres zukünftigen Parteiorgans,
auf dies Organ aufmerksam zu machen , kann also als er.
füllt angesehen werden. Es müffen sich aber in Zukunft
noch viel mehr Genoffen einfinden , wenn die Parteilei.
tung zur Flugblattverbreitung auffordert . Wir ersuchen
deshalb di« Genoffen schon heute, zu der am Sonntag ,
29. September vorzunehmenden Verbreitung der Pr obd
nummer , der Rr . 1 der „Pforzheimer Freien Preffe",
sich recht zahlreich einzufinden , damit unsere Agitation
auch von Erfolg ist.

An die Genossen aller Orte
in unserem Verbreitungsbezirke richten wir schon jetzt
das Ersuchen zur Mitarbeit an der „Pforzheimer Freie»
Preffe". Namentlich die W a hl v erein s vorständ «
und Vertrauensleute wollen die Berichter
stattung sofort organisieren und die schreibfähigen
Genoffen zur ständigen Mitarbeit auffordern . Minde-
stenS müffen die Genoffen an jedem Orte wenigsten !!
einen Korrespondenten für die «Pforzheimer Freie Presse^
ernennen , welcher dann der Redaktion möglichst von
allen, die arbeitende Bevölkerung interessierenden Fragen
und Vorkommniffenan ihren Orten Mitteilung gibt. Wir
bitten deshalb, die» zu beachten und uns schon für die
erste Nummer auS allen Orten unsere» Verbreitungs¬
bezirks Nachrichten einzufenden.

— In der am Freitag , den 20 . ds., abends 7 Uhr, imBürger -Bräu stattgefunoenen öffentlichen Bauarbeiter .
Versammlung referierte Genoffe Bernhard über „Diekulturelle Bedeutung des Arbeiterschutzes und dessengegenwärtiger Stand im Pforzheimer Baugewerbe".

Im 2. Teil seines Referat » geißelte Redner die Zu-
stände im hiesigen Baugewerbe , die nach außen als gutehingestellt werden, aber sonst Mitzstände zutage fördern,bei denen von einer Sicherheit für daS Leben der Arbeiter
gar nicht die Rede sein kann.

Sv habe eine in jüngster Zeit aufgenommene Stati¬
stik ergeben, daß an 10 Gerüsten die Schutzgeländer feh¬len , ebenfalls an den Treppen in den Stiegenhäusernjviele Aborte seien ungenügend , von den Baubuden seieine sogar nur 60 Zentimeter vom Abort weg erstellt .
Auch ein Kellerschacht ohne Fenster , in welchem man amTage Licht benötigt, diene als Baubude bezw . Frühstücks¬raum . Die Balkenabdeckung sei in vielen Bauten mangel¬haft , so sei sie z . B . im Postneubau , trotz erfolgter An.
zeige , immer noch offen bis zum Keller uiw . ES würde
zu weit führen , wollte man alle Mißstände hier vorbrin-jeder nach einer anderen Richtung der breiten Alten¬

dorferstraße . Im Nu ist diese mit Menschen förmlichbesät und da» Straßenbild färbt sich schwarz , bei der
Aufnahme vieler Hunderte und Tausende . Mankönnte auf den Köpfen laufen , so dicht wälzt sich di«Schar fort und der elektrischen Straßenbahn ist eskaum möglich , sich einen Weg durch den Menschen -
ström zu sichern . DaS ist ein Schauspiel, welches fürden Politiker , den Volkswirtschaftler, den Soztalstati -stiker gleich intereffant ist ; die produzierende Arbeitwird in menschlichen Gestalten veranschaulicht, der kapi¬talistische Drang nach Werteerzeugung erscheint im
Spiegelbild der furchtbaren Wirklichkeit . Man hatEssen nicht gesehen , man kennt Krupps WerkSverhält-ntfle nicht vollständig, hat man nicht den AuS- und Ein -
marsch der Arbeiter und Beamten der monumentalenFabrik betrachtet.

Es muß zugestanden werden, daß die auS den Werk¬stätten und Bureaus Kommenden keineSweg» degene¬riert und proletaristert auSsehen. Di « Bezahlung wär «im allgemeinen — so sagte man unS —, bei Krupp,keine schlechte . Allerdings differierten di« Wochen¬löhne zwischen 18 und 40 Mark ; e» komme ganz dar¬auf an , in welchem Teile der Fabrik man beschäftigtsei . Echt kapitalistischen Instinkt verrät die Tatsache,daß Vorarbeiter , Werkmeister und AbteilungSchefS 4-,6- und 10 000 Mark beziehen . Di« ersten Direktoren
marschieren mit einem Jahresgehalt von 60—80 000Mark auf . Die Firma Krupp weiß sehr wohl, warum
sie diese Leute ganz vorzüglich bezahlt und manchemWerkmeister einen Gehalt gibt, den zu erreichen einem
badischen Landgerichtsrat al» erstrebenStvertesteS Zielgilt .

Was verschlägt es unter solchen Umständen, wennin den benachbarten Straßen und Häusern , di « Tisch«,Stühle und Bettstellen der Einwohner Polka tanzen ,sobald die Kruppschen Dampfhämmer in Bewegungsind , wa» bekümmert fich die Firma Krupp darum ,«venu di« AufschlagSkraft de» Riesenhaminer» mit sei-in 30 000 Zentn «rn ein« solche ist. daß man die Er -
sthütterung im Umkreis« von einer halben Stund «« spürt 1 ! W«r fragt darnach, wenn der auS Effen« Kmntneu ansstetgend« Ruß und Rauch die ganze

Umgebung und da» breitdaliegende Stadtviertel schwarzmalt ? Krupp ist Effen und Effen ist Krupp !

Berlin :

München :

Stuttgart :

Karlsruhe
B«rn :

Paris :
London :
Tokio :

Dikoa am
Tschadfe« :

kleines feuilleton .
Die IV . Klaffe

oder wie man darüber spricht in
„Preußen in Deutschland voran !" aber nurmit d«r IV. Klaff« I
San d« Württemberger runterkommen, daßsö alle in der vierten fahren müffen l
Di« Wäge sind scho miserabel gnua gwä,'S h«t toi vierte Klotz' mehr brucht !
Die dritt ' ist grad gut genug !
Wenn dia Prüff « in der viert» fahre, sochönnet doch die anständig« Lüt in di«dritt '

go !
& Berlin , k Berlin , maie pag dans la 4|to » 1
Allright for ooolis !
Ein bemerkenswertes Entgegenkommen unS

Asiaten gegenüber.

I
Da kann man doch auf den Boden sitzenwie vernünftige Menschen und braucht nichtwie Affen auf Bänken in der Höhe zuhocken ! J . H .

Tolstoi-Anekdoten . Das 55jährige Schriftsteller-Jubi¬läum Tolstois hat auch einige neue Tolstoi-Anekdotenzutage gefördert : Von einem der vielen Mißverständ-nifle, di« durch die Bauerntracht des Grafen her¬vorgerufen worden sind , wird im Golo» Prawdy erzählt .Eines Abends betritt daS Redaktionslokal eine» Mos¬kauer Blattes ein schlichter Bauersmann .
„ War willst du ? " fragt ihn der in der Redaktionallein anwesende Leiter der Geschäftsstelle, ein Pole undVerwandter de» Herausgeber ».
„ Ich bringe «ine Erzählung, " sagte da» Bäuerlein .
„Jetzt haben wir kein« Zeit . S« ist auch niemand da. "
Dann wendet fich der Pole herablassend zu dem altenBäuerlein und meint , eS werde wohl irgend ei« „un-

gereimte» Zeug" sein, daS ihm da gebracht loertz«.
„Ist da» dein« Erzählung ? "

„ Nein , aber ich kann die Erzählung empfehlen."Der Herr lacht amüsiert über diese Antwort deSBauern und meint ironisch, er werde die Sache demRedakteur schon empfehlen.
„Nun , dann fügen Sie hinzu , daß Graf Tolstoidie Erzählung gebracht hat .

"
Der Pole prallt zurück : „ Graf Tolstoi ? Da» kann

nicht sein. Sie — rin Graf ! "
„Ja, " erklärt Graf Tolstoi.
„ Welch ein Unsinn ! Graf Tolstoi wird doch nicht ineinem solchen Aufzuge einhergehen I Geh' nur , Alter :

e» wird dir doch niemand glauben ! "
Als am nächsten Tage der Leiter der Geschäftsstellevon dem „sonderbaren Kauz " erzählte , geriet die ganzeRedaktion in unbeschreibliche Bestürzung . „Sie habenuns furchtbar blamiert ! " schrie man jenem entgegen.

„DaS ist ja ungeheuerlich ! In der Redaktion weiß man
nicht , wer Graf L. N. Tolstoi ist !"

Unter dem Schlagwort „Graf L. N. Tolstoi unter
polizeilicher Aufficht " schreibt der Et . PetersburgerHerold : Vor etwa zehn bis fünfzehn Jahren besuchteGraf Tolstoi in St . Petersburg den Schriftsteller D . W.Grigorowitsch. Nachdem Tolstoi fortgegangen war ,ftagte der Schweizer Herrn Grigorowitsch, den er aufder Treppe traf :

„Wer ist denn bei Ihnen , Dmitri Wasfiljewitsch, ge¬wesen?"
„Graf Leto Nikolajewitsch Tolstoi."
„ Ich glaubte , jemand anders .

"
„Warum denn ?"
„Weil ein Detektiv ihn überwachte; er saß wäh-rend des Besuches bei mir in der Portierloge . . ."

Das Lampenfieber und seine Gefahren . Zu den
nervösen Angstzuständen gehört auch in unserer Zeitallgemeiner Kunstbetätigung die Angst vor der öffent¬lichen Produktion ,die man „Lampenfieber "
nennt . Sie tritt , wie Dr . S t e k e l in der MedizinischenKlinik hervorhcbt , bei allgemein ängstlichen Menschenauf , was aber nicht durchwegs al» Regel zu gelten hat .So hat er große Angstmeier gekannt, die vor der Oes»
fentlichkeit sehr gut bestanden, und wirder Helden, die

nicht imstande waren , 10 Worte in offener Rede zu
sprechen , ohne am ganzen Körper zu beben und zustottern . ES ist für den Arzt eine schwere Aufgabe, in
solchen Fällen allgemeiner Aengstlichkeit die nervöseBer-anlagung von der Anlage des Charakters scharf zu
scheiden , denn selbst alte , erfahrene Künstler könnestregelmäßig vor dem öffentlichen Auftreten von Angst,zuständen befallen werden . Bei den meisten handeltes sich nur um einen Augenblick , der rasch vorüber geht,sobald fie die Berührung mit dem Publikum gefundenhaben. Leider werden aber zahlreich« Dilettanten ofi
außerordentlich in gesundheitlicher Weise durch da»
Lampenfieber geschädigt , wa» weder den Elternund Erziehern oder sogar nicht einmal den meistenAerzten bekannt ist. — Stekel hat einige Male eine
Verbreiterung de» Herzens und «inen kleinen, bi» aus160 Schläge beschleunigten Pulö ftstellen können. Wenneine solche „akute Herzerweiterung " auch vorübergeht,ohne vielleicht Schaden zu verursachen, so treten bei
Wiederholungen unbedingt Veränderungen im Herz¬
fleisch und in den Herzklappen «in, weshalb dir von
Lampenfieber Befallenen bei der ernsten Sachlage nichtverdienen verspottet zu werden.
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aufmachen? Oder Polizeiagent werden ? — „Aber meinLieber, daS läßt sich doch alles ganz gut vereinigen."

einer größeren Garnisonstadt Sachsen« fragt dzrausbildende Vize seine Einjährigen au» naheliegendenGründen i« wohlwollender Weise über ihre Vermögens-
Verhältnisse au». Nach einigen, ihn recht befriedigende«Zahlen kommt er auch zum Einjährigen L„ - er ihm in“ " ‘

rfi 'naiver Ehrlichkeit versichert , daß er mit 1280 Mk . wäh»rend de» Jahres außkommen müsse. Daraus große»die drastische Antwort M»Schütteln de» Kopfe» und . , .Feldwebel» : „Tja , Sie sind wohl ntch von hier ?
brauchen Se doch für mich alleene !"
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ml Charakteristisch für die Bautenkontrolle seien zirka
Sv Fälle, welche innerhalb anderthalb Monaten zur An-
jtige gebracht wurden, bei welchen Abhilfe noch nicht er-
Mgt sei. Deshalb sei eS Sach« der Arbeiter , selbst fürtau genügende Kontrolle zu sorgen, indem die Behördenmt Anstellung von Kontrolleuren aus Arbeiterlreisenveranlaßt werden.

Mit einem Appell an die Versammlung , in diesemGinne zu wirken, schloß der Referent sein ausführliches ,st» alle Stadien des ArbeiterfchutzeS eingreifendes, mit
großem Beifall aufgenoinmenes Referat .

Nachdem eine Diskussion trotz mehrmaliger Auffordernog de» Vorsitzenden nicht gewünscht wurde, kam man
pn Abstimmung über folgende Resolution, deren einstim» ige Annahme erfolgte :

Die Bauarbeiterversammlung erklärt sich mit den
Ausführungen des Referenten dollstärchig einverstan¬den. Obwohl bereits Baukontrolleure angestellt sind ,kann doch von einem durchgreifenden Bauarbeiterschutzst» Pforzheim nicht die Rede sein, zumal die Kontrol¬leure neben der Baukontrolle noch andere Aufgaben zuerfüllen haben. Die Bauarbeiter erklären sich deshalbnamentlich mit der Forderung des Referenten solid«,
risch, daß von seiten deS Pforzheimer Stadtrats di« Er .
richtung einer durchgreifenden Kontrolleinrichtung vor
genommen wird, zu welcher organisierte Bauarbeiter
beizuziehen sind . Die Versammlung erblickt hierin das
einzige Mittel , womit den zahlreichenUrifällen im Ban
Gewerbe wirksam entgegengetreten werden könne.

* Baden-Baden, 26. Sept . Bäderfreauenz 67 357 .
* Triberg , 24. Sept . Am Freitag Nachmittag, kurz

nach 8 Uhr, wurde im hiesigen Elektrizitätswerk der
>6 Jahre alte Monteur Erich ton Ohlen auS Szegedini» Ungarn von jähem Tod« dahingerafft . Der Un -
Mckliche , welcher erst seit 3 Tagen hier beschäftigt war ,
kam mit dem Rücken in gleichzeitige Berührung von
Sicherungen zweier Transformationen der elektrischen
Hauptleitung , infolgedessen Kurzschluß und der so¬
fortige Tod eintrat . Ln den AuS- und Eintrittsstellen
de» elektrischen Stromes weist der Körper des Verun¬
glückten faustgroße Oefsnungen auf . Eime Schuld an
dem Unglück trifft niemand .

Konstanz, 24. Sept . Da» lenkbare Luftschiff des
Grafen Zeppelin hat heute Nachmittag von ManzellauS eine Versuchsfahrt unternommen . Der Ballon war
von Konstanz lange Zeit gut zu beobachten und ge¬
horchte anscheinend dem Steuer .

* Mannheim , 24. Sept . Erschaffen hat sich der 42
Jahre alte verheiratete Fabrikarbeiter Christian TÄrr
von Ludwigshafen.

— Die Passiven deS HauptrestaurateurS der AuS-
^ llung übersteigen den Betrag von 100 000 Mark,
demgegenüber stehen nur ganz unbedeutend« Aktiven.Der Konkurs war unvermeidlich, weil einige Gläubigermit dem Moratorium nicht einverstanden waren .

— In der Rheinischen Gummi - und Zelluloidfabrikauf der Rheinau ereignete sich heute ein schwerer Un¬
fall. Es platzte ein Säurerohr und der Inhalt des¬
selben ergoß sich über den Fabrikarbeiter August Hell,der schwer verbrannt in die Heidelberger Klinik über¬
führt wurde.

Kommunalpolitik .
Z .Dürrn , 24. Sept . Am letzten Freitag fanden in

Dürrn die Wahlen zum Bürgerausschuß statt . Der
sozialdemokratische Vorschlag für die 3. Klaffe gingglatt durch . Gewählt sind neun Genoffen ; durch diesenSieg ist die 3. Klaffe vollständig mit Vertretern unsererPartei besetzt. Die Wahlzeit war von 8—g Uhr mor¬
gens. Unsere Vertreter werden dafür sorgen, daß beieiner späteren Wahl abends gewählt wird und die
Rechte der Arbeiterwähler bester respektiert werden.

l)er pro2el) Meclerboker
spielt zurzeit in M ü n ch e n . Er soll Aufilärung einer
mysteriösen Mordaffäre bringen , die seit länger als drei
Jahren die Oeffentlichkeit wiederholt auf das lebhafteste
beschäftigt hat . Seit dem 25 . Mai 1904 wurde der Kauf,
mann Bernhard H e n d s ch e l . der in München ein Ge¬
schäft für . Patentverwertung in Gemeinschaft mit dem
Techniker Studt betrieb, vermißt . Man nahm anfangsan , daß er eine Reise nach London angetreten habe, da
er mehrfach von diesem Plane sprach. AIS aber nach
längerer Zeit keine Nachrichten von ihm eintrafen , wur¬
den seine Angehörigen ängstlich und sandten zunächsteinen befreundeten Kunstmaler zu Nachforschungen nachLondon , die aber erfolglos blieben, worauf die Familie
Hendschels der Polizei Mitteilung machte , da man nun¬
mehr glauben mußte, daß Hendschel einem Verbrecher
Kim Opfer gefallen sei . Hendschel wurde im Jahre 1881
in Regensburg geboren. Nach dem Tode seines Vaters ,d«S Kommerzienrats Hendschel , lebte er mit seiner Mut¬
ter und seinen Geschwistern in einer Villa in Planeggbei München . Eine Schwester des ermordeten Bernhard
Hendschel ist die Gemahlin deS derzeitigen bayerischen
Ministers des Innern von Brettreich. Hendschel , ein
intelligenter , lebenslustiger , jedoch keineswegs leichtsin¬
niger junger Mann , befand sich in den besten Vermögens-
derhältniffen. Er hatte ein Bankdepot von 60000 Mark,bas aber noch nicht sein ganzes Vermögen darstellte. Am
8b. Mai 1904 kam er in sein Geschäft in der Karlstratzet» München und teilte der dort anwesenden Frau seines
Kompagnons mit , er habe ein schönes Geschenk erhaltenund gehe jetzt, es in Empfang zu nehmen. Seid dieser
Zeit war Hendschel verschwunden . Feder Anhaltspunktüber seinen Verbleib fehlte.

Da erfuhr gegen Ende vorigen Jahres di« Münchener
Polizei , daß die Restaurateursfrau Einselle sich geäußert
habe , der Zirkusdirektor David Riederhofer müsse umda» Verschwinden des Hendschel wiffen . Mit diesem
Niederhofer, der nun unter der Anklage des Raubmordes
■stb der Privaturkundenfälschung steht, wurde der Ver¬
mißte in Artistenkreisen bekannt. Niederhofer ist 1881
in München als Sohn eines sehr geachteten Zimmer¬
meisters geboren, der als vermögender Mann galt . Spä¬ter erbaute er den Zirkus Bavaria auf der Therefien-
viese. Die Mutter des Angeklagten Niederhofer führte
diesen Zirkus bis vor etwa 4 Jahren weiter und hatte«. a . auch das Panoramagebäude in Innsbruck gepachtet ,das kurz vor Ablauf des Pachtvertrages abbrannte . Der
Verdacht , daß der junge Niederhofer diesen Brand zum
Zwecke eines Versicherungsbetruges verursacht habe ,Immte aber in einer gegen ihn erhobenen Untersuchung
»üht bewiesen werden. Auch die Ermordung einer Pro¬
stituierten in Innsbruck , die beraubt aufgefunden wurde,einer gewiffen Franke aus Berlin , konnte ihm , obwohl
ihm das Gerücht diese Tat zuschob, nicht zur Last gelegt
Merdem Niederhofer, in deffen Gesellschaft Hendschel
nicht gerne von seinen Angehörigen gesehen wurde, galtÄs Lebemann, der viel in zweifelhafter Gesellschaft ver¬
kehrte und der immer in Geldverlegenheit steckte . Als
seine Mutter ihm schließlich nicht mehr auShelfen wollte,machte er Schulden und bedient« sich dabei verschiedener
Zwischenhändler.

Die Gastwirtin Einselle gab bei der Polizei an , daßNiederhofer kurz vor dem Verschwinden Hendschel» zuihr gekommen fei und sie veranlaßt habe , mit ihm ein
Mlfä , u besuchen, wo sie Zeugin von VerhandlungenAber den Kauf ein«» Looping the Loch), für das sich
HeuSschel interessiert«, sein sollte . Niederhofer hatte

nämlich im Zirkus Bavaria einen solchen Apparat stehen
Im Cafe stellte Niederhofer die Einselle dem Hendschel
ebenfalls als Kaufsrcflektantin auf den Apparat vor in
der Absicht, den Hendschel endgültig zum Geschäftsab¬
schluß zu bewegen . Zur - Besichtigung oder Empfang-
nähme des Looping the Loop hat sich aller Wahrscheinlich¬
keit nach am 25. Mai Hendschel nach dem erwähnten Ge
spräch mit der Frau seines Kompagnons nach dem Zirkus
Bavaria begeben , wo er ermordet wurde .

Am 27 . Februar wurden dann auf dem ehemaligen
ZirkuSareal Ausgrabungen begonnen, aber ohne vor¬
läufigen Erfolg . Am 28. Februar meldete sich dann der
früher im Zirkus Bavaria als Maschinist beschäftigteArbeiter Julius Mayer und gab an , er habe vor drei
Jahren einmal in Niederhofers Auftrag ein Loch im
Maschinenhause graben müssen ; Niederhofer habe sichdann entfernt und ihn (Mayer ) in den Maschinenraumwie aus Versehen eingesperrt . Kurz nachher seien im
ZirkuS mehrere Schüsse gefallen , worauf Niederhoferwieder erschien , sich entschuldigte, aus Versehen den
Maschinenraum verschloffen zu haben und sich von
Mayer den zum Ausgraben des Loches benutzten Pickel
geben ließ. Mit diesem Werkzeug ging Niederhofer auf
kurz« Zeit weg und als er zurückkam und den Pickel
zurückgab , da war dieser, was dem Mayer auffiel , von
dem Koth, der vorher an ihm haftete , gereinigt und
vollkommen sauber. Niederhofer schickte dann Mayer
durch eine Seitentür des Zirkus fort mit dem Aufträge ,
nachmittags wiederzukommen. Als er zurückkam , fander das Loch, das nach der Angabe Niederhofers einen
Pfahl zum Anbinden eines Elefanten aufnehmen sollte,halb zugeschüttet, außer der Erde sah er darin Ziegel¬steine und Kalk . Mayer schüttete nun das Loch völlig zu,wobei er in Erinnerung an die vormittags gehörten
Schüffe dachte. Niederhofer habe jedenfalls einen Hund
erschossen und verscharrt. An der von Mayer bezeichrieten Stelle wurde nun im Beisein Niederhofers am
28. Februar ein menschliches Skelett , das mit dem
Schädel nach abwärts in der Erde lag , ausgegraben .Die dabei gefundenen Gegenstände wurden als Eigen¬tum Hendschels erkannt . Es wurden auch noch 70 Mk
in Gold vorgefunden. Niederhofer leugnete damals
und bis heute die Tat . Im Schädel des Ermordeten
wurde eine Kugel gefunden ; außerdem war er an der
Stirnseite zertrümmert .

Die Anklage nimmt nun an , daß Niederhofer am
25. Mai den Hendschel in den Zirkus gelockt hat unter
dem Vorwand , ihm einen Loopina the Loop -Apparat
zu schenken, daß er den Hendschel durch einen Schutz
von hinten niedergestreckt und , als dieser nicht tödlich
war , den Tod durch Schläge mit dem erwähnten Pickel
herbeigeführt habe , worauf er den Ermordeten be¬
raubte und vergrub . Zur Anklage wegen Privaturkun
denfälschung führten folgende Tatsachen : Im Sommer
1904 klagte der Kaufmann Leopold Groß , ein Freund
Niederhofers , für diesen einen auf 6000 Mark lautenden
Wechsel, der das Akzept Hendschels trug , ein . Angeblich
sollte das die Zahlung Hendschels für das gekaufte
Looping the Loop sein. An Niederhofer wurden auf
dem Vergleichswege von dem für den vermißten Hend¬
schel aufgestellten Kurator 2500 Mark aufgczahlt . Die
Anklage nimmt an , daß dieser Wechsel von Niederhofer
gefälscht ist.

Unmittelbar nach der Festnahme Niederhofers wurde
auch deffen Geliebte, eine Kellnerin , als der Mittäter¬
schaft verdächtig , verhaftet ; sie wurde jedoch bald wieder
in Freiheit gesetzt. Nach Annahme der Anklage ist es
ausgeschlossen , daß Niederhofer Mittäter an dem Raub ,
mord gehabt hat.

Der Prozeß nimmt längere Zeit in Anspruch. Ueber
den Ausgang werden wir unsere Leser unterrichten .

Lus cLen Kelrcien2-
* Karlsruhe . 25. Sept .

Heute Mittwoch Versammlung im Auerhahn .
Berichterstattung über den Essener Parteitag . Die
Versannnlung wird kurz nach halb 9 Uhr eröffnet
und um 11 Uhr geschlossen .

Reserve hat Ruh .
Wiederum ist die Zeit gekommen , wo Tausende jungerMänner die militaristische Zuchtanstalt verlassen oder be¬

reits verlassen haben und in die Reihen des Volkes zurück¬
kehren , um ihrem bürgerlichen Berufe , dem sie so lange
entzogen waren , wieder nachzugehen. Schon zwölf Mo¬
nate vor ihrer Entlassung haben sie die Tage gezählt und
gewissenhaft im Kalender angestrichcn, ein untrüglicherBeweis, daß sie in banger Ungeduld dem Ende dieser
Dressurperiode entgcgensahen. Um so überwältigender
ist die Freude nun , da die Stunde ihrer Entlaffung
schlägt und sie als freie Bürger die drückenden Fesseln der
eisernen Disziplin und blinden, willenlosen Unterwerf¬
ung abstreifen können . Scharen von Arbeitern und Hand¬
werkern werden nun wieder in die Arena des wirtschaft¬
lichen Kampfes treten , deffen Tosen während ihrer Dienst¬
zeit nur verschwommen , aus weiter Ferne an ihr Ohr
gedrungen ist. Trotz aller patriotischen Bekehrungsver¬
suche wird das Klaffen- und Solidaritätsgefühl sie mit
eherner Notwendigkeit zu dem Bewußtsein bringen , daß
ihr Platz an der Seite ihrer Arbeitsbrüder ist, die in
heldenmütigem Ringen mit zäher, bewunderungswürdi¬
ger Ausdauer und Entschiedenheit gegen eine Welt von
Feinden kämpfen für die Erlösung aller Unterdrückten
aus den Banden kapitalistischer Unkultur .

Aber indem der Militarismus einen Teil seiner Opfer
hergibt, zwingt er wieder ebenso viele in seinen uner¬
sättlichen Schlund. Sie alle müssen ihm ihren Tribut
bringen und ihre schönste Jugendzeit , ihre Gesundheitund oft genug ihr Leben auf dem „ Altar des Vater -
landes " opfern.

Möge der brutale Zwang , die hermetische Abschlietz-
ung von allen „umstürzlerischen" Bestrebungen sie ihrer
Ueberzeugung nicht abtrünnig werden und vergessen
laffen, woher sie kommen und wohin sie loicder gehen,wenn ihre Dienstzeit zu Ende ist. Mögen sie den Lehren
und Ermahnungen ihrer Arbeitsbrüder stets eingedenk
bleiben und auch im bunten Rock Stolz , Ehrgefühl und
Selbstbewuhtsein als die höchsten Güter eines charakter¬
vollen Menschen Hochhalten , dann wird auch als Soldat
ihre Devise lauten :

Ein Sohn des Bolkes will ich fein und bleiben!

Die Alkohol - und die Lokalfrage .
Beide hängen eng zusammen. Aus Bade n-B a d e n

geht uns darüber folgende beachtenswerte Auslastung zu :Wir gehören mit zu denen, die die organisierten Arbeiter
schon des öfteren zu geselligen Ausflügen und Wander¬
touren eingeladen haben. Nach dem Karlsruher Korre¬
spondent der Straßburger Post zu schließen , werden die
Arbeiter bei solchen Anlässen systematisch zum Trinken er¬
zogen . Wir haben fast jedesmal den Grund angegeben,weshalb wir solche Ausflüge veranstalteten : In ersterLinie zur Eicholung von der schweren .Alltagsarbeit und
dann vor allem auch zur Bildung der Arbeiter , die Schön-
hest und die Kunst in der Natur würdigen und verstehen
zu lernen . Unser Bestreben ist, die Arbeiter nicht allein
auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet , zu schulenund da» Solidaritätsgefühl zu stärken, sondern auch in

Kunst und Wissenschaft zu erziehen. Die Hauptsache aber ,wie wir schon einmal geschrieben haben, ist, den Leuten
für einige Stunden auf schmerzlose Weise den Alkohol zuentziehen, sie für bessere, edlere Dinge zu interessieren .
Daß das unsere ernste Absicht ist , wird man uns um soeher glauben können , als wir schon seit einigen Jahren
Alkoholabstinenten sind.

Feststellen wollen wir noch , daß wir tatsächlich auch
schon Ausflüge gemacht haben — so am Sonntag nach
Gallenbach — wo Obenerwähntes nicht alleinige Voraus¬
setzung war , sondern wir in verschiedenen Orten Wirte
besuchen und natürlich auch was verzehren müssen , mit
Rücksicht darauf , daß uns diese entweder ihre Lokale zur
Abhaltung politischer Versammlungen schon zur Verfü¬
gung gestellt haben, oder man dadurch einen Wirt sozu
sagen doch dazu verpflichtet, in Wahlzeiten wenigstens,
sein Lokal zur Abhaltung von Versammlungen herzu,
geben .

Wir ' haben im 8. Wahlkreis schon recht böse Erfahr¬
ungen in punkto Lokalabtreiberei erlebt und möchten dem
Karlsruher Korrespondent der Straßburger Post nurmitteilen , daß solche Intoleranz uns Sozialdemokraten
gegenüber auch von liberaler Seite sehr häufig geübtwurde . So zwingt man uns — zu trinken I Und dann
kommt man und schreib, daß die „ führenden Genossendie Arbeiter systematisch zum Trinken erziehen. UnS ist
solcher Wirtshausbesuch schon oft schwer gefallen, allein
um unserer Sache willen haben wir es gemacht .

Würde einmal dieser unvermeidliche Trinkzwang nicht
mehr auf uns lasten, wüßten wir bestimmt, daß die or¬
ganisierte Arbeiterschaft die Kneipen nicht mehr füllte.

Damit der Kaden nicht abreitzt.
Gegen Karl Lindau hat Rechtsanwalt Dr . Pannwitz -

München im Aufträge der Familie Molitor Strafantrag
wegen verleumderischer Beleidigung gestellt.

* Ein Jubiläum . Die Nähmaschinenfabrika r l s r u h e vorm. Haid und Neu teilt mit . daß sie am
5. Oktober d. Js . die Anfertigung der 1000 000 Näh
Maschine und das 25jährige Bestehen der Aktiengesell
schaft durch ein Fest im großen Saal der Festhalle feiernwerde und lädt den Stadtrat dazu ein. Es wird be
schlossen, der Einladung Folge zu leisten und eine Ab¬
ordnung zu beiden Veranstaltungen zu entsenden.

* Parkanlagen . Der vom Tiefbauamt aufgestellte
Plan für die Herstellung öffentlicher Parkanlagen aufdem Gelände zwischen der Alb und der Bannwald -Allee
wird dem großh. Bezirksamt zur amtlichen Feststellung
durch den Bezirksrat vorgelcgt.

* Kantincnbranb . Montag Abend zwischen halb 8 und
8 Uhr ist die Kantine in der Radrennbahn an der Dur -
lacher Allee bis auf den Grund niedergebrannt . In der
aus Holz hergestellten Kantine befand sich ein sogen .
Schrittmachermotor und 5 Rennräder im Werte von
etwa 2700 Mk ., welche mitverbrannt sind . Der Gesamt¬
schaden soll ungefähr 8000 Mk. betragen. Der Besitzerder Kantine ist versichert ; die Entstehungsursache ist noch
nicht aufgeklärt .

* Ucberfahren. Montag Nachmittag gegen 5 Uhr ge¬riet ein 4 Jahre altes Mädchen in der Uorkstraße unter
ein leeres Lastfuhrwerk und erlitt hierbei Hautabschürf¬
ungen an der linken Körperseite und Quetschungen am
Fuß . Der Leiter des Fuhrwerks fuhr , ohne sich um das
Kind zu kümmern, unerkannt davon.

Lris c!em Keicbe.
Straßburg , 24. Sept . In dem Städtchen St . Piltim Kanton Rappoltsweiler zerstörte eine Feuersbrunstin der Nacht vom §2. auf den 23 . September acht Wohn-

Häuser und drei gefüllte Scheunen. Die Bewohnerretteten nur das nackte Leben .
Frankfurt a . M ., 24 . Sept . Heute Vormittag stürztein einem Neubau in der Windeckstraße der 53jährige

Gipser Knöpp aus Holzhausen, Kreis Friedberg , vom
Gerüst des 3. Stockes und fiel in einen Speiskübel .Der Unglückliche , dessen Schädel zertrümmert wurde ,war auf der Stelle tot .

— Die Strafkammer verurteilte einen Mann namens
Theodor Klein , der nach berühmtem Vorbild drei Bräute
auf einmal hatte , die er um 1500 bis 1600 Mark betrog,
zu 1 (4 Jahren Gefängnis .

Wiesbaden, 24. Sept . Wie das Wiesbadener Tage¬blatt meldet, wurden vor kurzem auf dem neuen Fried¬
hofe zwei schwere Aschenurnen gestohlen . Nunmehrteilt sich heraus , daß es sich um eine Erpressung gegendie Familie des Bankiers Berle handelt . Die Diebe
verlangen , wie das Blatt meldet, die Zahlung eines
Lösegeldes von 100 000 Mark . Wo die Vasen gebliebenind , ist unbekannt . Einer der Diebe wurde festge -
nommcn.

Gebhardshain , 23. Sept . Auf dem Wege zwischen
Fensdorf und Brunken ist in der vergangenen Nacht ein
unger Mann , deffen Persönlichkeit noch nicht festgestelltwerden konnte, mit einem Zaunpfahl erschlagen wor¬

den. Als mutmaßliche Mörder wurden heute Abend die
Gebrüder Arndt aus Obermihrsdorf in das Gefängnis
zu Wiffen eingeliefert .

Kassel , 24. Sept . Bei den Ausschachtungsarbeiten
zur Kanalisation auf dem Bahnhofs -Borplatz stürzteheute Vormittag eine Schachtwand in einer Länge von5 Meter ein. Drei Arbeiter wurden verschüttet. Einerdavon wurde bewußtlos hervorgezogen, die beiden an¬deren kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Berlin , 24. Sept . Durch Spielen mit Streich¬
hölzern sind heute zwei Kinder verbrannt , die allein
in der Wohnung zurückgeblieben waren . Ein Hausbe¬
wohner vermochte zwar die Kleinen aus der brennenden
Umgebung herauszutragen , doch starben sie an den er¬
littenen Brandwunden nach kurzer Zeit .

Hamburg , 24 . Sept . Der in der Kielerstraße 55
wohnende, wegen schwerer Körperverletzung seiner Ehe.
rau mit anderthalb Jahren Gefängnis bestrafte

Schauermann Thiemann drang heute Morgen hinterder Brotfrau in die Wohnung seiner Ehefrau ein und
verletzte sie durch 5 Revolverschüffe tödlich . Hieraufloh er auf das Dach eines Nachbarhauses, wo er sichden Hals durchschuitt. Gr war sofort tot .

Vermischtes .
Die Gräfin Montignoso .

Zu der Nachricht von der bevorstehenden Niederkunftder Gräfin Montignoso schreiben die Dresdener Neuesten
Nachrichten: In London ist auf den verschiedenen Bot¬
schaften die Nachricht von einem geheimen Aufenthaltder Gräfin Montignoso in London oder auf der Insel
Wight schon seit 14 Tagen bekannt, aber man hat nichtdaran geglaubt . Jetzt hört man überall , daß die Gräfin
ich heimlich bei einem Arzt in London aufhalte und

daß sie ein Kind erwarte . Wir sind zunächst
nicht in der Lage, diese Nachricht auf ihre Richtigkeit zu
prüfen , wir können nur feststellen , daß sich beharrlich die
gleichen Meldungen seit Tagen wiederholen. — Aus
Salzburg wird noch gemeldet, daß die letzten Briefe an
die Gräfin Montignoso unbestellbar nach Salzburg zu-
rückgckvmmen sind .

Der Minister des königlich sächsischen Hause» vonMetzsch erklärte , daß der sächsische Hof den Aufenthaltder Prinzessin Moniea genau kenne . Sie befinde sich nachwie vor am Lago Maggiore und falls die Gräfin Mon-
tignoso ihre Heiratspläne ausführen sollte, würde diekleine Prinzessin ihrer Obhut entzogen werden. ES
seien auch alle Maßregeln getroffen, um diesen Entschlußdurchzuführen . Das gleiche würde eintreten , falls sichdie in Dresden umlaufenden Gerüchte bestätigen sollten,daß die Gräfin Montignoso, abgesehen von Heirats¬plänen , aus anderen Gründen einige Monate in Zurück¬gezogenheit zu verbringen beabsichtige. Doch fehle über
diesen Punkt jede authentische Nachricht. Der genaueAufenthaltsort der Gräfin sei allerdings zurzeit auchdem sächsischen Hofe unbekannt. Briefe, die an die alte
Adresse nach Florenz gingen, blieben unbeantwortet . Die
Appanage wird durch die Deutsche Bank vierteljährlichbezahlt und ist zuletzt abgeholt worden. Selbst nach einer
Verheiratung der Gräfin wird der sächsische Hof sie nicht
ohne Mittel lassen .

In toskanischen Hofkreisen ist von einem Verschwin -
den der Gräfin Montignoso und der Prinzessin Moniea
nichts bekannt. Dagegen wird dem Neuen Wiener Tage¬blatt aus Rom telegraphiert , die Gräfin Montignoso
habe an eine Freundin in Florenz ein Schreiben gerich¬tet , in dem sie erklärt , daß sie sich mit Toselli zu ver¬
mählen gedenke . Ihr liege nichts an dem Verlust der
Appanage. Sie sei im Besitz einer Million. Außerdem
könne Toselli seine Konzertreisen fortsetzen .

8 Grotzfeirer . In W o s i tz (Böhmen ) svielten Kinderin der Scheune mit Zündbölzern, wobei die Scheune inBrand geriet Durch den Brand wurden 13 Anwesen
zerstört, 23 Familien sind obdachlos und ihrer Habeberaubt .

8 Eisenbahnunglück . Aus Lille wird gemeldet :Ein Personenzug, der nach Hazebruck unterwegs war , istin der letzten Nacht entgleist. Die Lokomotive und der
Tender stürzten um. Der Lokomotivführer und der
Heizer wurden getötet. Die Zahl der verletzten Passa¬giere ist noch nicht festgestellt .

8 Sturmwind . In Lissabon wütete gestern ein
furchtbarer Sturm . Starke Regengüsse setzten einen Teilder Stadt unter Wasser . Die Straßenbahn mußte den
Betrieb einstellen . In der Umgegend sind mehrere Häuser
eingestürzt. Der Schaden ist sehr bedeutend .

8 In London wurde in der verflossenen Nacht eine
große chemische Fabrik durch eine Feuersbrunst voll¬
ständig zerstört. Der Schaden beläuft sich auf mehrereMillionen Mark.

Letzte poft
Zum Konstanter Parteitag der Deutschen

Volkspartei .
Stuttgart , 24. Sept . Der engere Landesaus -

schuß der württembergischen Volkspartei ,
der heute in Gemeinschaft mit dem Ausschuß des Volks¬
vereins Stuttgart tagte , faßte zum Punkt Vereins -
r e ch t des Konstanzer Parteitages eine Resolution ,
welche die Fraktion der Deutschen Volkspartei des
Reichstages ersucht, bei der konimenden Beratung eines
deutschen Vereins - und Versammlungsgesetzes in
Uebereinstimmung mit dem Programm der Volkspartei
jeder Verschlechterung des seitherigen württembergischen
Zustandes entgegenzutreten , vielmehr dahin zu wirken,
daß die in Württemberg bestehende Ordnung auf das
ganze Deutsche Reich ausgedehnt werde . (Frkf. Ztg .)

Stößel in Berlin .
Berlin , 24 . Sept . Seit drei Tagen weilt General

D. Stössel mit seiner Tochter in Berlin . Er bcab.
sichtigt ein Sanatorium aufzusnchen .

Die Banernunruhen in Italien .
Mailand , 24 . Sept . Die Agrarstreikbewegung in

Apulien wächst in bedrohlicher Weise an. Die Landleute
in der Umgebung der Städte T r a n i und M o l f e t a
haben sich ihr angeschlossen ; in Bitonto Ruvo und
Terlizzi wurden von streikenden Feldarbeitern Aus¬
schreitungen verübt , indem Züge der Dampftramway
und Postwagen aufgehalten und die intervenierenden
Truppen mit Steinen beworfen wurden. Es fanden etwa
hundert Verhaftungen statt . Für heute werden tausend
Mann Infanterie und hundertzwanzig Kavalleristen er-
wartet , die dazu bestimmt sind , das Streikgebiet mili¬
tärisch zu besetzen . (Frkf. Ztg.)

Russische Revolution .
Ein politisches Meeting .

Petersburg , 24 . Sept . Im Walde von Peter¬
hof fand ein großes politisches Meeting statt, au dem
zahlreiche Matrosen tcilnahmen , ferner Studenten und
Arbeiter . Die Polizei arretierte mit Hilfe der Leib¬
garde , Dragoner und Kosaken 25 Personen. Die übrigen
Beteiligten entflohen.

Gestandrechtelt.
R i g a , 24 . Sept . Heute früh wurden 9 vom Kriegs¬

gericht wegen Beteiligung an dem Aufstande von 1905
zum Tode verurteilte Revolutionäre erschossen . 13 zum
Tode Verurteilte wurden vom Generalgouvcrneur zu
lebenslänglicher JlvangLarbeit in Sibirien begnadigt.

Ein Attentat .
T i f l i s , 24 . Sept . Gestern Abend wurde in Batum

der ehemalige General -Gouverneur des türkischen Wila-
etS Wan , Ali Bey, auf der Straße überfallen und er¬

mordet . Der Täter , offenbar ein Armenier, ist ent-
kommen .

Vemnsanzdgei *.
Karlsruhe . (Jugendorganisation .) Mittwoch , 25 Sept .,abends 8 Uhr, im Lokal Auerhahn, Schützenstr . 58,

Mitglieder - Versammlung. Vortrag über Das
Lassallessche Arbeiterprogramm . Die Karlsruher und
Rintheimer Genossen werden ersucht, vollzählig zu
erscheinen . 4047 Der Vorstand.

Pforzheim . (Soz . Bürgerausschuß-Frakiion. ) Freitag ,
den 27 . September , Fraktionssitzung im Tivoli.
4065.2 Der Vorstaffd .

Freiburg . (Jugendorganisation .) Donnerstag de»
26. d . M., abends halb 9 Uhr Versammlung bei
Santo . 4047

Krrekkalten der Redaktion .
Achern . Am Sonntag unmöglich . Gruß K.

Wasserstand des Rheins .
Mittwoch, den 25. September , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .48 , gef. 2 em. Kehl 2. 04, gef.2 cm, Maxau 8 .20, gef. 5 em , ManIIhei m 2.50 Meter,
gef. 2 cm.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland, Kommunal¬
politik und Letzte Post : W i I h. K o l b ; für den gesamte»
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserat «

Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS VolkU
freund Beck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe-
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<ine gute Qualität erhoffen. Nicht so günstig lauten
»le Meldungen über den zu erwartenden Ertrag , nach¬
dem sich neuerdings noch in verschiedenen Bezirken der
Eauerwurm gezeigt hat und die Wespen stellenweise
großen Schaden anrichten .

Nach der Stufenfolge einer Nr . 1 sehr guten , Nr . 2
guten , Nr . 8 mittleren (durchschnittlichen) , Nr . 4 ge¬
ringen , Nr . 5 sehr geringen Ernte , berechtigt der Stand
der Saaten Mitte September bei Kartoffeln zu 2,1
(dagegen Mitte August d. I . 2,2 ) , Klee (auch mit Bei¬
mischung von Gräsern ) 3,8 (3,1 ) , Luzerne 3,7 (3,2) ,
Wiesen, bewäfserbare 3,4 (3,0) , andere 3,9 (3,6) , Tabak
8.9 (3.2) . Hopfen 3.2 (8,9 ) , Reben 3,2 (3,1 ) .

Soziale Rundfcbau .
Alkohol als Todesursache. Die schweizerischen

Acrzte stellen die von ihnen ausgestellten Totenscheine
dem statistischen Amt zur Verfügung , das danach die
Todesursachen berechnet. Danach ergaben sich für den
Alkohol als einzige oder mitwirkende Ursache bei er¬
wachsenen männlichen Personen in den Jahren 1898
bis 1899 folgende Prozcntzahlcn :

Altersklassen 1895 1896 1897 1898 1899 j Durchschn.
20 —39 Jahre
49 - 59 „
69 u . darüber
insgesamt

Diese Zahlen sind als Mindestzahlen anzusehcn , da
manche Aerzte aus Rücksicht auf die Familie mit ihren
Angaben sehr zurückhaltend sind . Sie zeigen die ver¬
hängnisvolle Alkoholwirkung namentlich im höheren
Mannesalter . Vorher ist die Widerstandskraft des Or¬
ganismus noch stärker , und nachher ist die Auslese durch'den Alkohol bereits vorüber .

In Dänemark lvnrden von 1893—1897 nach Dr .
Carlsen durchschnittlich 7,2 Prozent der Todesfälle von
Männern auf Alkoholismus allein oder in Verbindung
mit anderen Ursachen zurückgeführt.

19,2 8.9 11 .6 9,6 9.8 10
15,8 15,7 15,5 15,9 15,8 15,7
5.8 5.7 6,6 6,8 5,4 5.7

19,7 19,3 11 .2 16,7 19,4 10,63

An „lilmiilit “ ~ ‘ in
Allibrnik .

Die Papierfabrik Albbruck gehört zu den Betrie¬
ben , die ihren Aktionären eine hohe Dividende und den
Arbeitern einen niedrigen Lohn zahlen . Diese echt
kapitalistische „Teilung " gefüllt mm aber den Arbeitern
nicht sonderlich, und weil es ihnen anders nicht '

möglich
ist , eine Acnderung hcrbeifüyrcn zu können, kamen sie
zur Organisation . Das gefällt aber wiederum dem
Direktor der Fabrik nicht , Ivcil er weiß, daß organisierte
Arbeiter angemessene Behandlung und Bezahlung er¬
langen und — wenn cs sei» muß — erzwingen . Ob¬
wohl er als ..liberaler " Politiker das Koalitionsrecht
der Arbeiter theoretisch anerkennt und prak¬
tisch eben dieses Recht für die Unternehmer ausübt ,
auch wissen dürfte , daß gesetzlich dieses Recht den
Arbeitern garantiert ist , rüstet er zum Kriege lvider
die Organisation . Das erste Treffen fand am 4 . Sep¬
tember in einer Vcrsammluüg in Albbruck statt , deren
Abhaltung uns nach Uebcrwindung der verschiedensten
Hindernisse gelang ; eS endete mit einer vernichtenden
Niederlage des streitbaren Herrn .

Als Referent war der Kollege Würncr aus Cannstatt
erschienen, welcher den zahlreich anwesenden Arbeitern" löi -' i !, um „ seinen Leuten " n m h'u,(r VSoS
ES bei ihm in . Betriebe t daß

Cr führte unter anderem folgender aus : Zunächst müsse
er betonen , daß er nicht so redegewandt sei wie der
Referent und auch sich nicht auf alles vorbereitet hätte ,
loie dies zweifellos beim Redner der Fall sei . Aber er
müsse dagegen protestieren , daß „ fremde Leute "

, die
die Verhältnisse in den Papierfabriken nicht kennen, sich
in „ seine" Angelegenheiten mischen . Es sei bedauerlich,
daß die Versammlung überhaupt in Albbruck hätte statt¬
finden können, und es würde sich in der Zukunft ja
zeigen, ob der Wirt richtig gehandelt hätte , daß er sein
Lokal hierzu hergegeben habe. (Der Direktor war näm¬
lich vor Stattfinden der Versammlung beim Lokalwirt
„ Zur Schanze" gewesen und geruhte zu erklären : Ich
verlange von Ihnen , daß Sie das Lokal zu der Ver¬
sammlung nicht hergebe» .) In Bezug auf die ange¬
führten Gewinne in den Aktiengesellschaften für Pa -
picrfabrikation könne er erklären , daß 27 Gesellschaften
seit Bestehen überhaupt noch keine Dividende verteilt
hätten . Weiter wies der Direktor auf seine Fest¬
rede h.n , die er dieses Frühjahr anläßlich des Fabrik¬
jubiläums gehalten hat . Dort hätte er gesagt, daß er
jeden Arbeiter gern zum Millionär .nachen würde , wenn
eS ginge. (Für eine Festrede ganz nett , sonst — Blech .)
In Bezug auf die Lohnzahlung , die im Betrieb noch eine
monatliche ist , sagte er : Er sehe allerdings ein , daß
dies für manchen Arbeiter ungeschickt sei , aber wenn
die Arbeiter zu i h m gekommen wären und hätten es
anders verlangt , dann wäre vielleicht der Zahltag
geändert worden . (Vielleicht wären auch die Betreffen¬
den rausgeflogen . Wer kanns wissen ? ) Zum Schlüsse
seiner nicht einstudicrten Rede erklärte aber der
„ liberale Herr Direktor " : „Das könne er jetzt schon
sagen : mit einen. Vertreter einer Organisation werde
er nie und nimmer verhandeln , er halte es für richtig,
daß die Arbeiter von ihrem Koalitionsrecht Gebrauch
machen , aber in seiner Fabrik dulde er eine
solche nicht . Morgen werden wir etwas anderes
reden , ihr Leute ! " Mit diesen Worten schloß der
„ liberale " Mann seine Rede. — Ja , ja , im badischen
Mustcrländle gibt es noch echten Liberalismus , in Rein
kultur sogar , wie man aus vorstehendem sehen kann. —
Die Antwort , die de». Herrn nachher unter dem stür >
mischen Beifall der anwesenden Arbeiter zuteil wurde ,
war so , daß er sie nicht sobald vergessen wird . Die
Hiebe saßen derart , daß der Direktor mit seine», ganzen
Stabe die Sprache für diesen Abend verloren hatte .
Daß sich eine Anzahl Arbeiter nicht einschüchtern lieh,
bewies nachher die erhebliche Anzahl Aufnahmen , die
gemacht wurden .

Wie steht nun Untcrnehmergcwinn und Arbcitcrlohn
in der Albbrucker Papierfabrik im Verhältnis zu einan¬
der . Die gewöhnlichen Tagclöhne für einen erwachsenen
Arbeiter betragen 2,59 Mk . , 2,69 Mk . bis 2,89 Mk . bei
19>/-stündiger Arbeitszeit . Es kon.mt sogar vor , daß
Arbeiter , die 25 Jahre im Betriebe tätig sind , noch einen
Lohn von 2,69 Mk . haben . Wer die teuren Verhältnisse
in dieser Gegend kennt, der wird bestätigen müssen , daß
diese Löhne vollständig unzulänglich sind , sogar auch
dam . noch, wenn man der zweifelhaften Gnade teil¬
haftig wird , in einer Betriebswohnung Hausen zu dür
fen. In diesem Falle braucht man sich allerdings nicht
um die Bezahlung der Miete zu kün.n .er» , denn die
wird ja von de». Lohne in Abzug gebracht , so
daß auch hier wieder die Herren Kapitalisten im Vorteil
sind . Nun denke man sich die ». o na t l i ch e Lohnzah¬
lung ! Bei diesen Löhnen soll der Arbeiter vier
Wochen warten , bis er bezahlt wird . Strafen sind
Muär ^ ' ^ e
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fein , daß es noch keine Arbeiter gibt , die zwölf Stun¬
den ohne Nahrung arbeiten können, Um die Arbeiter
zu vertreten , ist ein Arbeiterausschuß vorhanden , der
aus Meistern zusammengesetzt ist .

Und die Kehrseite der Medaille ? Es wurde i ». Jahre
1996 ein Gesamtreingewinn erzielt von 339 797,96 Fr .
Hiervon erhielt der Verwaltungsrat des Werks als Ent -
chädigung und als E x t r a e n t s ch ä d i g u n g 25 999

Fr . (Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Basel . ) Der
Arbeiterunterstühungsfonds erhielt 5386
Fr . Die paar Verwaltungsmitgliedcr erhielten also

ast füi . fmal soviel wie sämtliche Arbeiter zn -
laimnen . Der restlich verbleibende Gewinn wurde in
Form einer 12prozentigen Dividende an die Aktionäre
verteilt . Daß die Unternehmer das Bestreben habe» ,
'
olche Gewinne auch für die Zukunft sich zu sichern und
ich diese nicht durch etwaige Forderungen der Arbeiter
chmälern lassen wollt » , ist begreiflich, ebenso daß der
Direktor einer solchen Gesellschaft das gleiche Bestreben
hat , denn je höher der Gewinn , desto fetter die Tan¬
tieme, die diese Herren an. Jahresschluss einstecken.

Auch der organisationsfeindliche Herr Direktor wird
nach und nach einsehen lernen , daß er nicht gegen den
Stron . schwimmen kann . Allerdings hat er nach der
Versammlung einige Arbeiter entlasse» , um seine Droh¬
ung wahrzumachen, auch den Kollege » König, der als
Maler in Albbruck tätig war und die Versammlung
arrangierte , hat er aus Lohn und Brot gebracht. Der
Direktor zahlte de». Prinzipal des Malers König den
Lohn für 14 Tage wegen kündigungsloser Entlassung .
Der Malermeister , welcher viel Arbeit von der Fabrik
hat , konnte nicht anders , als daß er den König entließ ,
andernfalls hätte er dieselbe dort verloren . Wie der
Direktor gegen die Organisation arbeitet , beweist , daß
er seither zwei Versammlungen in der Kantine abge¬
halten hat , wo er den Arbeitern versprach, daß die vier
zehntägige Lohnzahlung eingeführt werden soll und auch
eine Lohnerhöhung in Aussicht stellte. Nun ging es auf
eimnal . Die Kollegen allerorts aber ersuchen wir - jeden
Zuzug von Albbruck fernzuhalte » , bis andere Zustände
bestehen .

nen Geisteszustand beobachtet und kam in keinem heute
erstatteten Gutachten zu dem Schlüsse , daß oer § 51 des
R .-Str .-G .-B . im vorliegenden Falle nicht zutreffe , da der
Angeklagte zur Zeit der Tat sich nicht in einem Zustande
krankhafter Störung der Geistestätigkeit befand , durch
welche dessen freie Willcnsbestimmung ausgeschlossen
war , wenn auch bei Lenk perverse Neigungen bis zu
einem gewissen Grade vorlägen . Der Vertreter der
Staatsanwaltschaft beantragte , der Berufung stattzu¬
geben und Lenk im Sinne der erhobenen Anklage zu ver¬
urteilen . Von seiten des Verteidigers , Rechtsanwalts
Vögele, wurde die Auffassung vertreten , daß de» . Ange-
chuldigtcn der § 51 R .-Str .- G .-B . wohl zur Seite stehe,

da er zur Zeit der Tat infolge Neberarbeitung stark ner¬
vös überreizt , neurasthenisch gewesen sei . Der Arrge-
chuldigte habe sich auch weder in subjektiver noch objek¬

tiver Beziehung gegen de» 8 183 vergangen und sei
deshalb freizusprechcn. Das Gericht kam nach den. heu¬
tigen Vcrhandlungscrgebnisse zu der Auffassung, daß der
Tatbestand des 8 183 R .-Str .-G .-B . und der Beleidigung
vorliege und verurteilte deshalb den Angeklagte» zu zwei
Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuch¬
ungshaft .

Die einzige Vertrauensstellung , die der „Verein der
vereinigten MöbelpackcrKarlsruhe " an eines seiner Mit¬
glieder vergeben kann, besaß der Möbelpackcr Anton
G a l I i o n aus Forchheim, hier wohnhaft . Er tvar der
Kassier der genannte » Vereinigung . Als solcher hatte er
die Mitgliederbeiträge allwöchentlich cinzuzichen und
diese , tvcnn ein größerer Betrag bcisa.nnie» war , auf der
Sparkasse anzulcgen . Das Vertrauen , das Gallion ge¬
noß, rechtfertigte er nicht , im Gegenteil , er mißbrauchte
cö, indem er von de» Geldern , die ihm durch die Hände
gingen , in der Zeit vom Juli 1966 bis August 1997 nach
uni nach die Summe von 614,24 Mk . unterschlug und für
ich verbrauchte. Wegen Untreue und Unterschlagung er¬

hielt der Angeklagte 4 Monate Gefängnis , abzüglich die
seit 21 . August verbüßte Untersuchungshaft .

In der Anklagcsache gegen den Hausburschen Thomas
Max Vogel aus Gn.ünd wegen Diebstahls im Rückfall ,
Widerstands , Uebertretung stratzenpolizcilicher 'Vor¬
schriften und falscher Namensangabc erkannte das Ge¬
richt unter Abrechnung von 14 Tagen Untersuchungshaft
auf 7 Monate Gefängnis und 14 Tage Haft .

6ericbtS2eitung .

, u> schönster Ordnung

8 Karlsruhe , 29 . Sept . (Sitzung der Straftainmer I .)
Vorsitzender Landgerichtsdircktor Frhr . v . R ü d t . Ver¬
treter der grotzh . Staatsanwaltschaft Gerichts -Assessor
Becker .

Die kürzlich zur Verhandlung »»gesetzte, damals aber
vertagte Anklage gegen den früheren Referendar und
jetzigen Kunstmaler Max Theodor Lenk aus Schönlvald
wegen Erregung öffentlichen Aergcrnisscs beschäftigt
heute wiederum die Strafkammer . Es handelte sich um
eine Berufung , welche von der Staatsanwaltschaft gegen
das freisprcchende Erkenntnis des hiesigen Schöffenge¬
richts in dieser Anklagesache eingelegt tvordcn war . Wäh
rend der Verhandlungsdaucr des Falles wurde die Oef-
fentlichkeit ausgeschlossen zu », großen Leidwesen einer
zahlreichen Zuhörerschaft, die der durch den Prozeß Hau
bekannt gewordene Namen Lenk » . .gelockt hatte , in der
Erwartung , wieder einmal in. Gerichtssaal etwas Außer
gewöhnliches und Sensationelles erleben zu können. Lenk
stand anfangs Juli vor de ... hiesigcuSchöffengcricht unter
der Beschuldigung, am 14. Juli in . Sallenwäldchen dahier
durch unzüchtige Handlungen öffentlich Aergernis erregt
zu haben. Das Schöffengericht ka ». zu einc.n freifpre
chendcn Urteil , da es den Tatbestand des 8 183 R .-Str .
G .-B . nicht für erwiesen erachtete. Gegen dieses Erkennt
nis rief die grotzh . Staatsanwaltschaft die Entscheidung
ber Strafkammer an . In der heutigen Verhandlung

Briefhaften der Redaktion.
Grünwctlcrsblich . 'Die Charakteristik des betreffenden

Herrn mag richtig getroffen sein ; im Volksfreund kann sie
jedoch Aufnahme nicht finden , da sie des allgemeine» In¬
teresses entbehrt .

Radolfzell. Wozu einen Steckbrief gegen jemand er-
lassen , der noch nicht Gelegenheit hatte , in der betref¬
fenden Stellung tätig zu sei» ? Zunächst heitzt cs nbwar.
tcn . In . Bedarfsfälle greife» wir dann gern ein .
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1 .Wcnn du etwas einer Zeitung mittcilcn willst , tue
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2 . Sei kurz ; du sparst damit die Zeit des Redak-
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4 . Schreib nicht „ gestern" oder „heute"
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